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Der Kanzler über die Kriegsziele.
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im Gange; alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Marineluftſchiff L 22

Der Kanzler über Krieg und
Frieden.

Schon äußerlich bot der Reichstag am Dienstag das
Bild eines großen Tages. Die Tribünen waren über
füllt. Auf der Bundesratseſtrade drängte ſich Kopf an
Kopf, und unter den Abgeordneten fehlte kaum einer. Seit
Wochen war nicht nur das deutſche Volk, ſondern die
ganze Welt darauf geſpannt, was der Reichskanzler
zur Beantwortung der beiden Kriegszielinter-
pellationen im Reichstage ſagen wird. Aus ſich
heraus hat Herr von Bethmann Hollweg nicht das Be
dürfnis gehabt, im gegenwärtigen Augenblick, wo im
Weſten die ungeheuerlichſten Kämpfe der Weltgeſchichte
der Entſcheidung zudrängen, ſein Programm zu ent
wickeln, mit dem er auf einen hoffentlich nicht zu fernen
Friedenskongreß zu gehen gedenkt. Aber ſeine konſer

e auch z die Die stag ihung haben J ihn dazu gedrät g 7 T, te
ſuchen ihm immer wieder mit neuen Mitteln Schwierig
keiten zu bereiten. Schon früher arbeiteten ſie bei ihrer

Agitation gegen den Kanzler mit den Kriegszielforde
rungen, dann mußte eine Zeitlang die Agitation für den
rückſichtsloſen Unterſeebootkrieg dazu dienen, um die Stel
lung des Herrn von Bethmann Hollweg zu untergraben,
und jetzt ſind die Konſervativen wieder bei ihrer urſprüng
lichen Kriegszielagitation angekommen.

Die erſte bedauerliche Folge der konſervativen Inter
pellation war, daß die Sozialdemokraten ſofort mit einer
Gegeninterpellation antworteten und daß dadurch vor
aller Welt eine Kluft im deutſchen Volke in Erſcheinung
trat. Während nun im Laufe der Debatte die ſozialdemo
kratiſchen Redner ſich bemühten, dieſe Kluft nach Mög
lichkeit zu überbrücken, herrſchte bei den Konſervativen das
offenſichtliche Beſtreben, den Keil immer tiefer zu treiben.
Sie treiben, wie das auch im Reichstage deutlich ausge
ſprochen wurde, ein Va banque-Spiel. Aber trotz ihres
Drängens haben ſie den Kanzler nicht dazu bringen
können, ſeine Kriegsziele im einzelnen klar zu legen. Weil
eine programmatiſche Erklärung zur Frage der Kriegs
ziele im gegenwärtigen Augenblick den Intereſſen des
Landes nicht dienen würde, lehnte der Reichskanzler ſie
ab. Die Geſamtlage zwingt zur Zurückhaltung. Nicht
von Parteiintereſſen, er ſagte das mit beſonderer Be
tonung nach rechts hin, will ſich der Kanzler leiten laſſen,
ſondern nur von dem einen Geſichtspunkt: wie iſt die
baldige und glückliche Beendigung des
Krieges am ſchnellſten zu erreichen. Keinen
Freibrief will Herr von Bethmann Hollweg unſeren
Feinden im Weſten ausſtellen mit einer Erklärung, daß
ſie tun und laſſen könnten, was ſie wollten, wir würden
ihnen kein Haar krümmen. Das wäre ſchnödeſter Undank
für unſere Kämpfer. Der Kanzler ſieht aber ebenſo
ſtarken Undank dann gegeben, wenn er entgegen den
Worten der Thronrede von 1914 ein Eroberungsprogramm
aufſtellen würde. Unſer Friedensangebot vom 12. De
zember beſteht noch, für alle unſere Feinde. Gegenüber
dem neuen Rußland hob das der Reichskanzler unter dem
ſtürmiſchen Beifall der überwiegenden Mehrheit des
ganzen Reichstages noch beſonders hervor, indem er der

ger ehrlicher Verſtändigung, der jede Vergewaltigung ab
weiſt und keinen Stachel und keine Verſtimmung zurück
läßt.

ein pg fo udegſied zvativen Feinde und daß es kein Bindeglied zwiſchen l

in der Nordſee verloren.
Zwei Erklärungen in des Kanzlers Rede müſſen für

die konſervativen Parteipolitiker beſonders unangenehm
geweſen ſein. Der eben aus dem kaiſerlichen Haupt
quartier nach Berlin zurückgekehrte Herr von Bethmann
Hollweg ſprach feſt und beſtimmt aus, daß er ſich bezüg
lich unſerer Kriegsziele in voller Übereinſtimmung mit
der Oberſten Heeresleitung befinde. Man ſollte an
nehmen, daß dieſe Kundgebung den konſervativealldeutſchen
Kreiſen, Hindenburg gegen den Reichskanzler auszuſpielen,
ein Ende bereiten müßte.

Die Oberſte Heeresleitung und die oberſte Reichs
leitung ſtehen einig da vor dem deutſchen Volke, und jeder
verſündigt ſich am deutſchen Volk, der fürderhin nach dem
Rezept der „Adlon Konferenz die eine gegen die andere
auszuſpielen verſucht. Die andere Erklärung bezog ſich
auf unſere Bundesgenoſſen. Von konſervativer Seite
war verlangt worden, es möchte ein kalter Waſſerſtrahl
wegen mancherlei Außerungen, die den alldeutſchen An
nexioniſten nicht behagen wollten, nach Wien geſandt
werden. Mit erhobener Stimme ſtellte demgegenüber der z

nahme, al 8 be ſtünden in der Fr ted fra g Meinungsvr er e
ſchiedenheiten zwiſchen uns und unſeren Verbündeten, in
das Gebiet der Fabel gehörte.

Der konſervative Jnterpellant, der Bündlerführer Dr.
Roeſücke, hatte dem Reichskanzler vorgeworfen, daß
man wohl aus dem Munde Hindenburgs, nicht aber aus
des Kanzlers Munde eine feſte Siegeszuverſicht gehört
habe. Herr von Bethmann Hollweg hat ihm darauf die
richtige Antwort gegeben. Nachdem er die Heldentaten
unſerer Kämpfer an der Aisne und vor Arras und die
großen Erfolge unſerer ABoote erwähnt hatte, fuhr er
fort „So läuft die Zeit für uns. Wir können die volle
Zuverſicht haben, daß wir uns dem guten Ende nähern.
Der Kanzler, der ſich in voller Übereinſtimmung mit der
Oberſten Heeresleitung befindet, ſieht das Ende des
Krieges. Er ſieht die Möglichkeit daß wir in nicht allzu
ferner Zeit einen Frieden erringen können, der uns die
Freiheit gibt, in ungehemmter Entfaltung unſerer Kraft
wieder aufzubauen, was dieſer Krieg zerſtört hat, damit
aus all dem Blut und all den Opfern ein Reich und
Volk neu erſtehe, ſtark, unabhängig, unbedroht von ſeinen
Feinden, ein Hort des Friedens und der Arbeit

Schon der ſtürmiſche Beifall, den der Kanzler auf der
geſamten Linken, an dem lebhaften Händeklatſchen be
teiligte ſich auch ein großer Teil der Sozialdemokraten, im
Zentrum und bis weit hinein in die Reihen der Deutſchen
Fraktion fand, bewies, daß er die Mehrheit des deutſchen
Reichstages diesmal genau ſo wie bei ſeinen früheren
Kundgebungen hinter ſich hat. Mögen ſeine konſervativen
Widerſacher noch ſo viele Agitationsverſammlungen im
Reiche veranſtalten, ſie wiſchen damit nicht aus, daß Herr
von Bethmann Hollweg mit ſeiner zurückhaltenden Politik
den Wünſchen der Mehrheit des deutſchen Reiches gerecht
wird. Das wurde klar und deutlich auch zum Ausdruck ge
bracht in der Erklärung, die der Abg. Dr. Spahn im
Namen des Zentrums, der Fortſchrittlichen Volkspartei,
der Nationalliberalen und der Mehrheit der Deutſchen
Fraktion abgab. Darin wurde ausdrücklich gebilligt, daß

zur Zeit eine Grörterung der Kriegsziele im Reichstage
dem rächtig verſtandenen Jntereſſe unſeres Vaterlandes
nicht dienlich wäre. Es wurde ausdrücklich gebilligt, daß
die Reicholeitung weder uferloſe Pläne verfolgt, noch auf

neuen ruſſiſchen Regierung zweifelsfrei zu verſtehen gab,
daß ſie einen Frieden mit uns haben kann, auf gegenſeiti

eines Friedens ohne jede Annexionen oder
Kriſegser men ſich feſtlegt. Gegeniüber dem Be
ſiweben zu trennen, wurde in dieſer Erklärung die Einig
beſt und der Zuſammenſchluß gegen unſere Feinde in den
Vordergrund geſtellt. Wie wirkſam dieſe Erklänung, in

den Ged

der auch die Bereitſchaft zum Abſchluß eines Friedens mit
Rußland beſonders unterſtrichen wurde war, das bewies
der weitere Gang der Debatte. Der Abg. Dr. David er
klärte noch deutlicher als es Scheidemann ſchon bei der
Begründung der Interpellation getan hatte, daß man die
Forderungen ohne Annexionen und ohne Kriegsentſchädie
gungen nicht ſo wörtlich nehmen dürfe. Die Sozialdemo
kratie hätte nichts dagegen, wenn Grengſteine verrückt
würden. Und ſelbſtverſtändlich müſſe der Friede auch ſo
ſein, daß Deutſchland wirtſchaftlich wieder aufblühen
könnte. Trotz aller Ausfälle gegen den Reichskanzler und
trotz ſeines Unmutes darüber, daß die Nationalliberalen
zuſammen mit den Fortſchrittlern und dem Zentrum die
Kanzlerpolitik ſo durchaus gebilligt haben, lieferte Herr
von Graefe im weſentlichen nur ein Rückzugsgefecht.
Getragen von der Mehrheit des Reichstages, errang der
Kanzler einen vollen Sieg über ſeine konſervativen
Dränger und Widerſacher.

Eine Aufklärung des Kriegsminiſters.
Dem ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland anweſenden Be

richterſtatter der argentiniſchen Zeitung „La Nacion“ in
Buenos Aires wurde vom Krie gsminiſter von
Stein eine Anterredung gewährt, in der der Kriegs
miniſter u. a. ſagte:

Es war anzunehmen, daß unſere Feinde die militäriſſ
notwendigen Maßnahmen der e
nahm e im Somme- Gebiet propagandiſtiſch aus
nutzen würden. Aber es wäre zu bedauern, wenn in neu
twalen Kreiſen infolge von Entſtellung und von Unkenntnis
der wahren Sachlage eine falſche Auffaſſung Platz griffe.
Das geräumte Gebiet war beſetztes Gebiet bis zu dem
Tage des Rückzuges und wurde nach den Geſetzen der
Menſchlichkeit und der Forderung der Hagager Konvention
behandelt. Von dem Tage des Rückzuges an wurde es
was zum Operationsgebiet, ja mehr noch zum Kriegs
chau platz Wir haben für die Landeinwohner alles

getan, was wir tun konnten. Wir ſchafften die Bevölke
rung, die nicht abtransportiert werden ſollte, in eine Zone,
die wir vollkommen verſchonten. Für Nahrungsmittel,
für 5 Tage Verpflegumg, Krankenpflege und Hygiene war
weitgehende Fürſorge getragen worden. Mütter mit Kin
dern unter 15 Jahren durften zurückbleiben. Wir haben
die Familien nicht getrennt, und wo es nicht anders ging
die ganze ger zuriückgeſchafft. Laſtwagen ſtanden be
reit; kranke Familtenmitglieder wurden in Autos zur
Station gebracht und in Lazarettzügen befördert

Ein ganz anderer Teil ſcheinen mir indeſſen die fran
zö ſiſchen n um gen zu ſein, dieman in Frankreich bei franzöſiſchen Kriegsgefangenen ein
ſchmuggelte. Dasſelbe gilt von den greulichen Ver
wüſtüngem unſerer Oſtprovinzen durch dieRuſſen Wir ſind von Anfang des Krieges daran ge
wöhnt, durch Lügen und Verleumdungen unſerer Gegner
angegriffen zu werden. Gerade jetzt iſt wieder eine der
gemeinſten Und abſcheulichſten Verleumdungen gegen uns
verbreitet worden. Es handelt ſich um die Kädaverver
wertung, und jeder, der unſere Sprache kennt weiß, daß
wir mit Kadaver die Leichen der Tiere bezeichnen Der
verworrenen und ſchmutzigen e unſerer Gegner
blieb es vorbehalten, der Welt vorzuleugnen, daß wir
Menſchenleichen mißbrauchten.

Die Kriegsgefangenen Deutſchlands.
Wir hatten kürzlich eine Zuſammenſtellung der Kriegs

gefangenen der Miktelmächte nach dem Stande vom
I. Februar d. J. wiedergegeben. Jetzt liegen die amt
lichen Ziffern der Kriegsgefangenen in Deutſchland am
10. April vor. Die Geſamtzahl der in Deutſchland und
den von uns beſetzten Gebieten untergebrachten Gefan
genen betrug am 1. Februar 1690 731. Die am 10. April
feſtgeſtellte Zahl von 19914 Offizieren und 1795 574
Mannſchaften ergibt zuſammen 1815 488, alſo ſeit dem

Februgr ein Mehr von 2440 Offizieren und
122317 Mannſchaften zuſammen 124757 mehr als



zehn Wochen vorher. Wie aus der Zeitan abe hervorgeht,
während der noch nicht abgeſchloſſenen Durch

ruchsoffenſive unſerer Feinde im Weſten gemachten Ge
fangenen noch nicht mitgezählt.

Zur Friedensfrage
Der „Baſler Anz. erfährt aus dem Haag Der gut

unterrichteke Berichterſtatter des holländiſchen Blattes
„Tyd“ erklärte, daß die bevorſtehende Konferenz der
Vertreter der alliierten Regierungen inParis mit der zu gebenden Antwort auf die Erklärung
der Friedensgeneigtheit der Zentralmächte ſich beſchäftigen
werde, und glaubt, aus guten Gründen erklären zu können,
daß der Friede nicht mehr lange ausbleiben werde. Der
Berichterſtatter gibt zu verſtehen, über dieſe Angelegen
heit weitere Einzelheiten zu wiſſen, die er aber wegen der
Zenſur nicht bekannt geben dürfe.

Die „Zürcher Poſt“ und andere Schweizer Blätter
melden aus Rom: Nach Meldungen aus diplomatiſcher
Quelle veröffentlicht die „Jdea Nazionale“ die Nachricht
die türkiſche Regierung hätte durch Vermittlung
einer neutralen Geſandtſchaft dem ruſſiſchen Außen
miniſter in Petersburg Vorſchläge zu Unterhand-
kungen auf der Grundlage der vollſtändigen Off
nung der Dardanellen zukommen laſſen. Die tür
kiſche Regierung hatte beigefügt, ſie werde in beſchleunig
ter Weiſe auch die armeniſche Frage prüfen und ſei
ferner bereit, weitgehende Zugeſtändniſſe hinſichtlich des
Nativnalitätenprinzips, wie ſie von der ruſſi
ſchen Regierung verlangt würden, zu machen.

Der Hartnäckigkeit gegenüber, mit der ſich die Gerüchte
über kürkiſch-ruſſiſche Friedensverhandlungen behaupten
und immer wieder in die neutrale Preſſe lanziert werden,
ſei auf die kürzlich erfolgte Erklärung des türkiſchen
Botſchafters in Bern verwieſen, der alle Meldungen über ruſſiſch-türkiſche Verhandlungen, vor allem
aber die Meldung über ein kürkiſches Sonderfriedensange
bot an Rußland, als Erfindung zu durchſichtigen Zwecken
gekennzeichnet hat.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Von der engliſchen Front

meldet der geſtrige deutſche Nachmittagsbericht:
Zwiſchen Ypern und Reims hielt die lebhafte Artille

rietätigkeit an. Durch kurges Trommelfeuer an der Secarpe
und bei Monchy vorbereitete engliſche Angriffe kamen in
unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung. Südlich
und öſtlich von Villecourt wurden feindliche Vorſtöße blu
tig abgeſchlagen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der Abendbericht beſagt:
Am Aisne-Marne- Kanal und in der Champagne leb

aftes Artillertefeuer. An den übrigen Fronten im Weſten
lieb es bei teilweiſer ſchlechter Sicht ruhiger.

Die Engländer melden Wir ſetzten unſere Fort
ſchrie nördlich der Searpe fort, vollendeten die Einnahme

W d bei einige Gefangene e
z ch

Fortſchritte“ ſeit Beginn der Offenſive im
April einige hundert Meter.

W. T. B. meldet in Ergänzung des geſtrigen Heeres
berichtes

Ein Verſuch, die Stärke der Beſatzung und die Wider
ſtandskraft der deutſchen Front nördlich Lens durch Pa
tronillen feſtzuſtellen, koſtete den Engländern
ſchwere Verluſte Die vor dem deutſchen Sindernis
nach Einbruch der Dunkelheit bereitgeſtellten Erkundungs
abteilungen wurden rechtzeitig erkannt und unter ſchweren
Einbußen an Toten und Verwundeten verkrieben. Ein
Verſuch, den in Roeux durch die Deutſchen eng umſchloſſenen
engliſchen Truppen durch Vorſtöße nördlich des Dorfes
Luſt zu ſchaffen, ſchlug fehl. Das Auffüllen der Gräben
zum Sturm ſüdlich Gavrelle wurde deutſcherſeits rechtzeitig
erkannt und durch auf die engliſchen Gräben niedertreffen
des Vernichtungsfeuer die vereitgeſtellten Truppen am
Verlaſſen der Gräben gehindert. Nicht beſſer gelang der
Verſuch, bei Monchy Raum zu gewinnen. Das ſchlacht
artig auf die deutſchen Stellungen einſetzende Trommel
ne bewirkte als Antwort lediglich das deutſche Vernich
Wange das die Entwicklung des engliſchen Angriffes

unterband. Ebenſowenig Erſolg hatte ein machtlicher eng
liſcher Vorſtoß an der ne Monchy- Pelves. Auf
Bullecourk lag den Vormlktag über ſchweres Feuer.

Nachmittags wurde um den Veſitz vorgeſchobener Stel
lungsteile an der Südweſtecke des Dorfes mit Handgra
naten gekämpft. Mehrmaliger Angriff um 5 Uhr nach
mittags wurde blutig abgewieſen. Unſere nachſtoßenden
Truppen errangen im Südweſtteil des Dorſes Vorteile

Auch öſtlich des Dorſes wurde ein in Richtung Riencourt
vorgetrageſnter Angriff blutig abgewieſen und der Eng
länder in ſeine Ausgangsſtellung zurückgeworfen, wo ſich
mit unſeren nachſtoßenden Trupps neue Kämpfe ent
wickelten.

Die engliſchen Fortſchritte an der Arras Front
zählten ſeit dem Anſangserfolge am Oſtermontag und der
deutſchen Frontverlegung kaum nach Hunderten von
Metern. Dabei umſaſſen die Geländegewinne an der
hart umſtrittenen Dorſlinie Acheville- Fresnoy Oppy
Gavrelle- Roeux kaum die Vorſtellungen des tief geglie
derten dortigen deutſchen Verteidigungsſyſtems. Srotzdem
werden die Engländer ohne Rückſicht auf die hohen Ver
luſte den Angriff fortſetzen müſſen. Denn jeder Nachſchub
für die Kampflinte muß über die kahlen Höhenrücken von
Vimy und Pont du jour, die in wirkſamſtem deutſchen Ar
killertefeuer liegen und auf deren deckungsloſem Hang bei
e klarer Sicht jeder einzelne Mann erkenn

gar i

Fortgang der Schlacht gegen die Franzoſen.
e geſtrigen deutſchen Heeresbericht wird ge

meldetAn mehreren Stellen der Aisne und Champagneſront
nahm der Artilleriekampf wieder zu gegen die Höhen
ſtellungen des Chemin des Dams. Hſtlich von Corbeny
und nordlich von Prosnes ſteigerte er ſich zeitweiſe zu
erheblicher Stärke. Die St. Verthe Ferme öſtlich des
Forts de Malmaiſon wurde in ſriſchem Draufgehen

Sapigneul durch Zurückdrängen der
wonnene Linie gegen viermal wiederholte i

Wiedereroberungsverſu elRheinländer eine am 13. Mai auf Höhe 108 5
gehalten. Ebenſo n

tlich von
ranzoſen neu ge

Bei Alles nördlich von Craonnelle und weſtlich der
Straße CorbenyVerryauBac blieben franzöſiſche Teil
vorſtöße erfolglos.

Sſtlich der Maas wurden d iſa feindlicher Stoß
trupps gegen das Dorf Blances abgeſchlagen.
(Wiederhoſlt, da nur in einem Teil der rig Auflage.)

Jm franzöſiſchen Bericht heißt es: Dagsüber be
ſchoß die deutſche Arkillerie, heſtig von der unſrigen be
kämpft, die Front nördlich Haye en Laonnais und Cerny.
Ziemlich lebhafte Geſchütkämpfe öſtlich von BerryauBaec
und in der Champagne in der Umgegend des Hoch
berges. Auf den Maashöhen wurde ein feindlicher An
ſchlag auf einen unſerer kleinen Poſten im Ritterholz
Bois des Chavaliers) ohne Schwierigkeiten abgewieſen.
Von der übrigen Front iſt kein wichtiger Vorfall zu melden.

Der franzöſiſche Miniſterrat trat heute vormittag zu
ſammen. Er beſchloß, General

Petain zum Oberbefehlshaber
zu ernennen, beſtimmte Nivelle zum Befehlshaber einer
Armeegruppe und ernannte Foch zum Generalſtabschef.

Dei Offenſive der Jtaliener
Der öſterreichiſche Heeresbericht meldet
Nach dreitägiger Artillerievorbereitung, bei der der

Feind von Tolmein bis zum Meere hinab ſeine geſamten
Geſchützmaſſen und Minenwerfer wirken ließ, ſetzte geſtern
der von den Bundesgenoſſen Jtaliens immer wieder ge
forderte Jnfanterieangriff gegen unſere Jſonzoarmee ein.
Der Feind ſtürmte auf mehr als 49 Kilometer Frontbreite an zahlreichen Stellen gegen
unſere Linien an. Am heftigſten wurde im Raume von
Plava, auf dem Monte Santo, auf den Höhen öſtlich von
Görz, im Gebiete des Fajti Hrib und bei Conſtanjevitza
gerungen. An vielen Punkten des Schlachtgeländes
brachen die tieſgegliederten Angriffsmaſſen der Italiener
ſchon unter unſerem Geſchütz und Maſchtnengewehrfeuer
zuſammen, ſo auf dem Monte San Gabriele auf dem
der Feind Rüſtung, Gewehre und Felme von ſich werfend
in voller Auflöſung zurückflutet. Wo die Jtallener vor
kamen, wurden ſie von unſerer durch kein Artilleriefener
zu erſchütternden Jnſanterte einpfangen und im Kampf
von Mann gegen Mann geworfen

Auf ſolche Art wechſelten auf dem Fajti Hrib unſere
zerſchoſſenen Gräben ſünſmal den Beſitzer, um ſchließlich
von den Verteidigern ſiegreich behauptet zu werden. An
einzelnen Punkten wurde die Verfolgung des Gegners
bis in ſeine Stellungen vorgetragen.

Unſere Truppen errangen am 14. Mai in kraſtbewußter
Abwehr einen vollen Erſolg. Der Feind ließ über 1608
Mann und mehrere Maſchinengewehre in unſerer Hand.
Die Schlacht dauert ohne Unterbrechung fort.

Unſere Flieg er kraten über dem Kampſgebiet gegen
zahlreiche italieniſche Flugzeuge ins Geſecht. Ofſizier
Stellvertreter Arrighi blieb zum elſten Male Sieger im
Luſtkampf. Zwet ſeindliche Flieger wurden im Luftkampf
abgeſchoſſen, zwei andere durch unſer Artilleriefeuer herab
geholt.

Eitte weitere Meldung aus dem
vom 15. Mai abends beſagt

Am Jſonmzo wurde auch heute den ganzen Tag über
erbittert weiter gekämpft. Die Schlachtfront
erſtreckt ſich nach Norden über den Kanal hinaus. Die
Kämpfe verlauſen günſtig.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze und der Mazedoniſchen
Front liegen heute keine beſonderen Nachrichten vor.

Der Luftkrieg.
Der deutſche Heeresbericht meldet vom weſtlichen
Kriegsſchauplatze: SJm Luftkampf ſtürzten feindliche Flugzeuge hinter
den deutſchen Linien ab. Ein weiteres mußte bei uns

notlanden, e(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Marineluftſchiff L 22 verloren
Berlin, 15. Mai. (Amtlich.) Das Marineluftſchiff
22“ wird ſeit dem 14. Mai vermißt. Nach amtlichen

engliſchen Meldungen iſt 22“ am 14. Mai vormittags
durch engliſche Seeſtreitkräfte in der Nordſee vernichtet

worden.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Hierzu wird noch aus Holland gemeldet:
Aus Vlaardingen wird berichtet Ein Zeppelin

mit nordweſtlichem Kurs von Terſchelling wurde geſtern
morgen in ſchwere Rauchwolken gehüllt bemerkt Nach
einigen Minuten wurde von dem Luftſchiff nichts mehr
geſehen. Weiter wird gemeldet Nördlich der Jnſel Ter
ſchelling iſt geſtern morgen ein Zeppelinluftſchiff a des
und in Flammen gehüllt ins Meer geſtürzt. Uber das
Schickſal der Bemannung iſt noch nichts bekannt.

Nach Lage der Sache handelt es ſich um das deutſche
n 22 deſſen Verluſt der deutſche Admiralſtab
meldef.

Fliegerlandungen auf holländiſchem Gebiet.
Haag, 15. Mai. (Riederländiſche Telegraphenagen

tur.) Es wird gemeldet, daß am 12. Mai morgens in
Cadzand ein engliſche s Flugzeug landete.

Amſterdam, 15, Mal. (Niederländiſche. Telegra
phenagentur.) Bei Grosde iſt am 12. Mai ein franzö
ch es Slugzeng gelandet. Die Jnſaſſen, zwei frausö
ſtſche Sffiztere wurden inkerniert, eben wie die bei Cad
zand gelandeten engliſchen Flieger

eVom Seekriege.
Amerikaniſche Kriegsſchiffe in engliſchen Gewäſſern
Schweizer Korreſpondenzmeldungen aus Paris zufolge

meldet das „Petit Journa!“ gus London das Eintreffen
der erſten fünf amerikaniſchen Kriegsſchiffe
in den engliſchen Gewäſſern

Ein neuer engliſcher Betrug.

Kriegspreſſequar er

folg der M

nehmen, daß am 18. Mai verſchiedene engliſche weißerot
angeſtrichene Schiffe ſich den ausfahrenden holländiſchen
Schifſfen anſchließen werden, um die holländiſchen Schiffe
den Angriffen von UBooten auszuſetzen. Es iſt zu hoffen,
daß hierdurch holländiſche Schiffe nicht in Gefahr gebracht
werden.

Ein weiterer Truppentransportdampfer im Mittehmeer
verſenkt.

Der Genueſer „Secolo“ vberichtet: Der Transport-
dampfer „Dransſilvanig“ auf der Fahrt von Mar
ſeille begriffen, ſtieß am 5. Mai bei Sevong auf eine
Mine. 3000 Soldaten und 80 Schweſtern wurden gerektet.

Der Ernſt des UBootkrieges
Jm Anſchluß an die letzte Rede Bonar Laws im Unter

haus betont „Daily Mail von neuem den Ernſt der durch
den U-Bootkrieg geſchaffenen Lage. „Wenn die Deut
ſchen wirklich im April eine Million Schiffsraum ver
ſenkt haben, ſo haben ſie ihr Ziel erreicht
Uber Schiffsverſenkungen und beſondere UBootTaten

liegen heute keine Meldungen vor.
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz

wird gemeldet:
Die Kaukaſusarmee abgeſchnitten.

Laut „Frkf. Ztg.“ meldet die „Rietſch“. Unſere Armee
im Kaukaſus iſt gegenwärtig infolge Uberſchwemmung und
Zerſtörung der Eiſenbahnbrücke zwiſchen Roſtow und
Wladikawkas von der Heimat abgeſchnitten.
Die Frage der Verſorgung des Kaukaſus-Heeres mit Le
bensmitteln und Munilion erregt um ſo mehr Beſorgnis
als die Kämpfe an der kaukaſiſchen Front neuerdings
wieder lebhafter geworden ſind.

Die Revolution in Rußlaud.
Bauernkongreß in Petersburg.

Wie die „Frankf. Ztg. aus Baſel berichtet, meldet
„Havas“ aus Petersburg. Am Dienstag wird ſteh der
Kongreß der Bauerndeleg terten in Petersburg verſammeln
Die vuſſiſch franzöſiſchen Blätter betonen daß es ſich um
einen wichtigen Kongreß handle, der den übrigen revo
lutionären Kräften ein vollſtändig gleichwertiges Gegen
gewicht entgegenſelzen kann.

Regierungsſeindliche Kundgebungen in Moskarn.
In Moskau haben vom 5. bis zum 9. Mai unanter

brochen groge Kundgebungen gegen die Regterung, haupt
ſächlich gegen Miljulow den. A
darauf die
Gegenkbundge

Politiſche Uberſicht.
Griechenland. Der „Times wird aus Sal

ng über die Entſchließung

ſche Enſſchließungen wurdem ben einer Pargde des
griechiſchen Nationalheeres ſowie auch bei Volksver
ſam m lungen in allen Teilen Griechenlands ange
nommen. Durch dieſe Kundgebungen aus der Mitte des
Volkes iſt die nationale Regierung in eine neue Lage
gebracht. Während ſie bisher das griechiſche Königtum
amtlich achteten, kann jetzt über die Abſicht für die Zukunft
folgendes mitgeteilt werden: König Konſtantin muß ent
thront werden und er muß das Stägatsgebiet unverzüglich
verlaſſen. Sein Sohn oder ein anderes Mitglied des könig
lichen Hauſes ſoll dem Namen nach zeitweilig Regent ſein.
Die ganze königliche Familie iſt aber v Korfu zu
überführen und ſoll auf griechiſchem Boden bleiben, jedoch
unter ſtrenger militäriſcher Aufſicht der Verbandsmächte.

England. Nach Schweiger Korreſpondenzmeldungen
aus London erklärte Lloyd George auf eine Anfrage
Lamberts im Anterhauſe, die Regierung ſehe ſich durch die
veränderte Kamp eiſe zur See gezwungen, auch nach
dem Kriege das ſtändige Heer auf der Grundlage der
allgemeinen Wehrpflicht fortbeſtehen zu laſſen. Das
„Nieuwe Holländiſche Büro meldet: Es ſtreiken 209 000
Baumwollwe ber in den nördlichen Teilen Eng
an ds, weil die Arbeitgeher ſich weigern, einer Lohn
erhöhung von 20 Proz. zuguſtimmen. Auch der Streik
der Maſchiniſten in Mancheſter iſt ſehr be
deuten d da dadurch die Produktion der Munition be
troffen wird. Jm ganzen Lande iſt man der Meinung,
daß dieſer Streik eine Folge von wohlüberlegten Plänen
von Leuten iſt, die um jeden Preis Frieden wollen

Deutſchland.
Keine Unterredung des Reichskanzlers mit den

Parteiführern. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
meldet: Verſchiedene Blätter verbreiten eine Meldung
über eine An terredung, die der Reichskanzler
am 12. d. Mts. nach ſeiner Rückkehr aus dem Großen
Hauptquartier mit dem Präſidenten und den Partei
führe rn des Reichstages gehabt habe und in der er
über das Ergebnis ſeiner Reiſe Mitteilungen

haben ſoll. Dieſe Meldung trifft nicht zu
er Reichskanzler hat n ſeiner Rückkehr aus dem

Großen Hauptquartier und ſeiner Weiterreiſe nach Wien
h e d phmn ich mit Parlamentariern ver
an d el t. SProvinz ung Umgegend

Nordhauſen, 16. Mai. Durch einen wolken-
bruchartigen Gewitterregen wurden geſtern inKönigerode den Fluren erherhge Schä den zugefügt
Eine volle Stunde lang ſtürzten förmliche Waſſerſtröme
von den Höhen in die Täler. Die Dorfſtraßen glichen
brauſenden Gießbächen. Die bereits gepflangken Kar
koffeln wurden aus der Erde herausgeſpült uns liegen
auf den Feldern oder auf den Fahrſtraßen

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Die deutſche Geſandtſchaft im Haag teilt mit Die
durch mehrere Kompognien geſtürmt und gegen feindliche Kaiſerliche Marinebehörde hat beſtimmte Gründe, anzu Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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Bekanntmachung.

Nachdem längere Zeit ſehr

e w Roßſleiſch. und Fleiſchwarenvertanf
10-11 30 400Emma Mühlen vörmlitags von e Ubr auf die Ordnungenummern De

rig n 7 bei ſtatt. u t eor e e Paul Prokopp Flelſchweren nere eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
ehren Verlobte. e Merſeburg, den 16. Mai 1917. M. J. Nr. 3679/17.
Hat len an di e Ammelſodrt or7 Arvep Die Polizeiverwaltung.apierkorb wandern und das Er im melfahr erseburg.ebnis der bevorſtehende iere ehe e S 60-70 Morgen Acher h. Nee FriseurgehifeMerſeburg, den 14, Mal 1917- ſofort zu kaufen geſucht. zum Juni geſt.Paul KnofAngebote bitte unter W S ing. S e S r der Exped. d. Bl. niederzulegen. Wſan i. Anh. Holleſche Str.

Ein Satz no terhalteneBekanntweachn t tz noch guterhaer Kerel mit Aen Irathg, lauſhursesder Bekanntmachung über die Re wird t kaufen gengelung der Höchſtpreiſe vom 28. uOktober 1918 (Rt. G. Bl. S. Kegel an o in der Buchn érnatanh Maen- Sammlung Th. Rößner, Oelgruhbe 9.Jrj ſowie Marken aus alten A h it
Akten und Geſchäfts F el er
korreſp. d Jahre 1850/75

Ganz plötzlich und unerwartet
erhielten Wir die tieftr aurige Nack-
richt, dass mein invigstgeliebter
Manp, treusorgender Vater seiner
2 Kleinen Kinder, unser lieber Sohv,

Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der Unter offizfer

eines Kriegsernährungsamtesvom
22. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 402)wird für den Bezirk der Stad
Merſeburg folgendes angeordnet:

r Höchſtyreis für Speiſe- zu un ichen a u (Anſtreicher) geſuchtrarteſent im Kleinhandel wird Angebote unter anbe W folgt h Huso Dietzsch, die p 8 keeim zentner weiſen Bezuge n noch gut erhaltener in zden e er inhaber des Eisornen Kreuzes I. ieeee «aunschwejger Gashehälterhan.
für den Zentner frei Haus; Scehreibt isehin den schweren Kän pten am 28. April gen

Heldentod gefunden Rat wird zu kaufen geſuchtOfferten inter Schreibtiſch Zum 1. guli oder ſpäter

Geéeusa, den 15. Mai 1917. Bl
Höchſtpr iſe über ſchreitet Käufer

a an die Exped. d
e e Uetſettenen t Ah Berta Dietzsen geh ine l Anner mit 2Welten Il brdertlices Möbſhen
b) bei Abgabe im Klein handel

auf 6 Pfg. r das Pfund.
Wer die vorſrhend feſtgeſetzten

S

G ris bis n Jahre oder nebst Kindern ſofort zu W er te. 8,a ne en e S Famille Dietzsch, Bischof e e in Steuerrat Wegner,
g t in die F. Halle a. S Reilir. 129 11.beſtraft. Außerdem kann di Familie Günther, iechäot. kinfech mötl. Zimmer eilſtrrkellung auf Koſten des Schut zu oermieten Georgttr. 2 Tr. Gelucht zum 1. Juli ein

Kut möbſſertes mmer ausmädohen
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Se er e
Zu erfr. ſn der Exped. d. Bl. e

Eln wöbller tes Zimmer Mädehen
vent mit Betten ſofort zu nicht über 10 Jahre geſucht.

vermieten. Wo ſagt die Exped. ddieſes Blattes. p. gebe Groß Gottbardtſtr
Eine Wohnung mit 2 vis 8 Na

nern oder gorhe und 2 Zim M

digen öffentlich bekannt gemacht
uns neben der Gefängmeſtrafe Du starbset so früh, wie weh das tut,
auſ Verluſt der bürgerlichen Shren schlumwre sanft und ungetrübt,

h

Da warst so Hebreich und so gut,

rechte erkannt werden. Du wirst von uns stets fortgeliebt,S3. Ei u hin i geitsDieſe Verordnung tritt mit Sdem Tage der Veröffentlichung
in Kraft.Die durch unſere Bekannt S S S
machung vom 16. Februar 1917
(Merſeburger Correſpondent Nr 48
vom 21. Februar 1917) veröffentlichten Hochſtpreiſe werden hier
durch aufgehoben.

Merſeburg. den 15. Mat 1917.
Nr. II. 207 17. Der Magiſtrat.

f.
1 Morgen Wie ſe, in Treb

i und Röſſener Flur gelggend. ſofort zu verkaufen. Kaufebhaber wollen ſich mit mir in
Verbindung ſetzen.

Albert Franke, Auktionator,
Halleſche Str. 27.

e der Kiesgrube
verkaufe t Sa In Gubenge h

Und Zwel Klpploren.
Gaſtwirt Räller, Prauusdorf.
ſane Janeſenn, henen
in allen Größen hat zu verkaufen

M. Kaiser,
Thüringer Hof. Merſeburg.

I Komm eI gr. o eI KI. Koffer
zu verkaufenUnter Altenburg z 2 Tr.

Ranarſienhahn
ung 2 große Bauer

Uig zu verkaufenbillig 5 Clobicauer Str. 4.

Guſerh. Jappſportwunen

dem Fe eide der e einenr im Leib t ſeiden Oper
heee unser lieber Sohn, Bruder, Bräu-

tigam und Vater von einem Kinde

Max Teug,
Infanterist im Infanterie Regiment Nr.

im 30. Lebensjahre
Merseburg, den 16. Mai 1917.

Tietbetrübt zeigen dies hiermit an
Famillle Schierig, Nersehurg,
Lina Wege, Belosdort.

Ruhe sanft in fremder Erde!

el auf
ſür Juchdrncſcuelhrefenn mmer

mit 2 denten on mit deröchgan e e
zum 6. zu mieten geſucht. gewandtes

Offerten unter L 70 ardie Exved. d. Bl. erbeten. Stubenmädchen,
das im Zimmerreinigen, Plätten,Avoche See fische Ausbeſſern u. Servieren erfahren
iſt, gute Zeugniſſe beſitzt

empfiehlt Rlterlut Hr. Hepna
ahn rankleCarl Siehbert, Auch findet daſelbſt ein unges

oruseefischnalle. Mädchen, das ſchon gedient, als

e e Medangen nur mit Zeugnis

n hen BandeWeißenfelſer Str. 7. ſucht bei hohem Gehalt
Die unterzeichnete Kaſſenver Müllers Hotel.

waltung ſucht für die NebenftelleDnahnünelge krauLeung Werke bei Merſeburg zum
An t per ſofort einen

für die Trinkhallejun en Mounn e an Anna Engel
rau Anng Engeals Schreibhilfe.Du er ung erfolgt gegen ine Aufwartung

gegeWude unter Angabe ger Bran n
Berhältuiſſe ſchnellſtens erbetenLüher, T 10. Mat 1917, Poſtſtraße Nr.Allgemeine Hrtskranten- Kkubere Auſwartung

für s Stunden vormittags geſucht.kaſſe Lützen Merſcoue tn
Beſſerer junger Mann, 2anet ne Bekanntſchaft Auf wartung

t Bee ſt e r en für leichte Hausarbeit des Vor

e mittags geſucht.n e „Wanderluſt Frau See Ködderitſch,
Fur ſoſort zur auchſtedter Str. 341.

Führung eines giden, Kukwartung
für einige Wo geſ twelcher in Stadt und Land mitleſen en handelt, wird ein Seite

J Inl, Aen Mutonm e Iur Feldarbeit
erbeten an ihelm Götee, werden angenommenMitte a e. Fehmidf, endte 9n 90

Bei den schweren Kämpfen am 6. Mai
Hell unger Arbeiter, der Infanterist

zu e geſuchunter S an a Ed. v Se im Alter von 20 Jahren.un ſah Mdeltvſerde
und ein Pory ken S

BDeuenien Nr. T.
Ein groß. o Iufersenweſn

iſt zu ver verkaufen VenerienS l Senſt. m. Matr., n
Waſchtiſch 1rund. Tiſch, Feder
betten, re billig zu verkaufen.
16 bis 12S Zber vurgſtraße 13, 8 Tr.

Haurk 100 o.
auf 1. Stelle ſofort oder 5 Juli
zu verleihen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Derselbe war seit seinem Abgang von
der Schule bis um Binrücken ins Heer
in unserer Fabrik tätig. Wir werden ihm

ein gutes Andenken bewahren

Merseburg, den 16 Mai 19.7.

Hercehurger Banfpuplerkahrik
Sehastian Hellmann

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

ten e ne u e e. e ne
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Der Kanzler über die Kriegsziele.
Günſtiger Fortgang der Kämpfe im Weſten. Die zehnte Jſonzoſchlacht
im Gange; alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Marineluftſchiff L 22

Der Kanzler über Krieg und
Frieden.

Schon äußerlich bot der Reichstag am Dienstag das
Bild eines großen Tages. Die Tribünen waren über
füllt. Auf der Bundesratseſtrade drängte ſich Kopf an
Kopf, und unter den Abgeordneten fehlte kaum einer. Seit
Wochen war nicht nur das deutſche Volk, ſondern die
ganze Welt darauf geſpannt, was der Reichskanzler
zur Beantwortung der beiden Kriegszielinter-
pellationen im Reichstage ſagen wird. Aus ſich
heraus hat Herr von Bethmann Hollweg nicht das Be
dürfnis gehabt, im gegenwärtigen Augenblick, wo im
Weſten die ungeheuerlichſten Kämpfe der Weltgeſchichte
der Entſcheidung zudrängen, ſein Programm zu ent
wickeln, mit dem er auf einen hoffentlich nicht zu fernen
Friedenskongreß zu gehen gedenkt. Aber ſeine konſer

e auch z die Die stag ihung haben J ihn dazu gedrät g 7 T, te
ſuchen ihm immer wieder mit neuen Mitteln Schwierig
keiten zu bereiten. Schon früher arbeiteten ſie bei ihrer

Agitation gegen den Kanzler mit den Kriegszielforde
rungen, dann mußte eine Zeitlang die Agitation für den
rückſichtsloſen Unterſeebootkrieg dazu dienen, um die Stel
lung des Herrn von Bethmann Hollweg zu untergraben,
und jetzt ſind die Konſervativen wieder bei ihrer urſprüng
lichen Kriegszielagitation angekommen.

Die erſte bedauerliche Folge der konſervativen Inter
pellation war, daß die Sozialdemokraten ſofort mit einer
Gegeninterpellation antworteten und daß dadurch vor
aller Welt eine Kluft im deutſchen Volke in Erſcheinung
trat. Während nun im Laufe der Debatte die ſozialdemo
kratiſchen Redner ſich bemühten, dieſe Kluft nach Mög
lichkeit zu überbrücken, herrſchte bei den Konſervativen das
offenſichtliche Beſtreben, den Keil immer tiefer zu treiben.
Sie treiben, wie das auch im Reichstage deutlich ausge
ſprochen wurde, ein Va banque-Spiel. Aber trotz ihres
Drängens haben ſie den Kanzler nicht dazu bringen
können, ſeine Kriegsziele im einzelnen klar zu legen. Weil
eine programmatiſche Erklärung zur Frage der Kriegs
ziele im gegenwärtigen Augenblick den Intereſſen des
Landes nicht dienen würde, lehnte der Reichskanzler ſie
ab. Die Geſamtlage zwingt zur Zurückhaltung. Nicht
von Parteiintereſſen, er ſagte das mit beſonderer Be
tonung nach rechts hin, will ſich der Kanzler leiten laſſen,
ſondern nur von dem einen Geſichtspunkt: wie iſt die
baldige und glückliche Beendigung des
Krieges am ſchnellſten zu erreichen. Keinen
Freibrief will Herr von Bethmann Hollweg unſeren
Feinden im Weſten ausſtellen mit einer Erklärung, daß
ſie tun und laſſen könnten, was ſie wollten, wir würden
ihnen kein Haar krümmen. Das wäre ſchnödeſter Undank
für unſere Kämpfer. Der Kanzler ſieht aber ebenſo
ſtarken Undank dann gegeben, wenn er entgegen den
Worten der Thronrede von 1914 ein Eroberungsprogramm
aufſtellen würde. Unſer Friedensangebot vom 12. De
zember beſteht noch, für alle unſere Feinde. Gegenüber
dem neuen Rußland hob das der Reichskanzler unter dem
ſtürmiſchen Beifall der überwiegenden Mehrheit des
ganzen Reichstages noch beſonders hervor, indem er der

ger ehrlicher Verſtändigung, der jede Vergewaltigung ab
weiſt und keinen Stachel und keine Verſtimmung zurück
läßt.

ein pg fo udegſied zvativen Feinde und daß es kein Bindeglied zwiſchen l

in der Nordſee verloren.
Zwei Erklärungen in des Kanzlers Rede müſſen für

die konſervativen Parteipolitiker beſonders unangenehm
geweſen ſein. Der eben aus dem kaiſerlichen Haupt
quartier nach Berlin zurückgekehrte Herr von Bethmann
Hollweg ſprach feſt und beſtimmt aus, daß er ſich bezüg
lich unſerer Kriegsziele in voller Übereinſtimmung mit
der Oberſten Heeresleitung befinde. Man ſollte an
nehmen, daß dieſe Kundgebung den konſervativealldeutſchen
Kreiſen, Hindenburg gegen den Reichskanzler auszuſpielen,
ein Ende bereiten müßte.

Die Oberſte Heeresleitung und die oberſte Reichs
leitung ſtehen einig da vor dem deutſchen Volke, und jeder
verſündigt ſich am deutſchen Volk, der fürderhin nach dem
Rezept der „Adlon Konferenz die eine gegen die andere
auszuſpielen verſucht. Die andere Erklärung bezog ſich
auf unſere Bundesgenoſſen. Von konſervativer Seite
war verlangt worden, es möchte ein kalter Waſſerſtrahl
wegen mancherlei Außerungen, die den alldeutſchen An
nexioniſten nicht behagen wollten, nach Wien geſandt
werden. Mit erhobener Stimme ſtellte demgegenüber der z

nahme, al 8 be ſtünden in der Fr ted fra g Meinungsvr er e
ſchiedenheiten zwiſchen uns und unſeren Verbündeten, in
das Gebiet der Fabel gehörte.

Der konſervative Jnterpellant, der Bündlerführer Dr.
Roeſücke, hatte dem Reichskanzler vorgeworfen, daß
man wohl aus dem Munde Hindenburgs, nicht aber aus
des Kanzlers Munde eine feſte Siegeszuverſicht gehört
habe. Herr von Bethmann Hollweg hat ihm darauf die
richtige Antwort gegeben. Nachdem er die Heldentaten
unſerer Kämpfer an der Aisne und vor Arras und die
großen Erfolge unſerer ABoote erwähnt hatte, fuhr er
fort „So läuft die Zeit für uns. Wir können die volle
Zuverſicht haben, daß wir uns dem guten Ende nähern.
Der Kanzler, der ſich in voller Übereinſtimmung mit der
Oberſten Heeresleitung befindet, ſieht das Ende des
Krieges. Er ſieht die Möglichkeit daß wir in nicht allzu
ferner Zeit einen Frieden erringen können, der uns die
Freiheit gibt, in ungehemmter Entfaltung unſerer Kraft
wieder aufzubauen, was dieſer Krieg zerſtört hat, damit
aus all dem Blut und all den Opfern ein Reich und
Volk neu erſtehe, ſtark, unabhängig, unbedroht von ſeinen
Feinden, ein Hort des Friedens und der Arbeit

Schon der ſtürmiſche Beifall, den der Kanzler auf der
geſamten Linken, an dem lebhaften Händeklatſchen be
teiligte ſich auch ein großer Teil der Sozialdemokraten, im
Zentrum und bis weit hinein in die Reihen der Deutſchen
Fraktion fand, bewies, daß er die Mehrheit des deutſchen
Reichstages diesmal genau ſo wie bei ſeinen früheren
Kundgebungen hinter ſich hat. Mögen ſeine konſervativen
Widerſacher noch ſo viele Agitationsverſammlungen im
Reiche veranſtalten, ſie wiſchen damit nicht aus, daß Herr
von Bethmann Hollweg mit ſeiner zurückhaltenden Politik
den Wünſchen der Mehrheit des deutſchen Reiches gerecht
wird. Das wurde klar und deutlich auch zum Ausdruck ge
bracht in der Erklärung, die der Abg. Dr. Spahn im
Namen des Zentrums, der Fortſchrittlichen Volkspartei,
der Nationalliberalen und der Mehrheit der Deutſchen
Fraktion abgab. Darin wurde ausdrücklich gebilligt, daß

zur Zeit eine Grörterung der Kriegsziele im Reichstage
dem rächtig verſtandenen Jntereſſe unſeres Vaterlandes
nicht dienlich wäre. Es wurde ausdrücklich gebilligt, daß
die Reicholeitung weder uferloſe Pläne verfolgt, noch auf

neuen ruſſiſchen Regierung zweifelsfrei zu verſtehen gab,
daß ſie einen Frieden mit uns haben kann, auf gegenſeiti

eines Friedens ohne jede Annexionen oder
Kriſegser men ſich feſtlegt. Gegeniüber dem Be
ſiweben zu trennen, wurde in dieſer Erklärung die Einig
beſt und der Zuſammenſchluß gegen unſere Feinde in den
Vordergrund geſtellt. Wie wirkſam dieſe Erklänung, in

den Ged

der auch die Bereitſchaft zum Abſchluß eines Friedens mit
Rußland beſonders unterſtrichen wurde war, das bewies
der weitere Gang der Debatte. Der Abg. Dr. David er
klärte noch deutlicher als es Scheidemann ſchon bei der
Begründung der Interpellation getan hatte, daß man die
Forderungen ohne Annexionen und ohne Kriegsentſchädie
gungen nicht ſo wörtlich nehmen dürfe. Die Sozialdemo
kratie hätte nichts dagegen, wenn Grengſteine verrückt
würden. Und ſelbſtverſtändlich müſſe der Friede auch ſo
ſein, daß Deutſchland wirtſchaftlich wieder aufblühen
könnte. Trotz aller Ausfälle gegen den Reichskanzler und
trotz ſeines Unmutes darüber, daß die Nationalliberalen
zuſammen mit den Fortſchrittlern und dem Zentrum die
Kanzlerpolitik ſo durchaus gebilligt haben, lieferte Herr
von Graefe im weſentlichen nur ein Rückzugsgefecht.
Getragen von der Mehrheit des Reichstages, errang der
Kanzler einen vollen Sieg über ſeine konſervativen
Dränger und Widerſacher.

Eine Aufklärung des Kriegsminiſters.
Dem ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland anweſenden Be

richterſtatter der argentiniſchen Zeitung „La Nacion“ in
Buenos Aires wurde vom Krie gsminiſter von
Stein eine Anterredung gewährt, in der der Kriegs
miniſter u. a. ſagte:

Es war anzunehmen, daß unſere Feinde die militäriſſ
notwendigen Maßnahmen der e
nahm e im Somme- Gebiet propagandiſtiſch aus
nutzen würden. Aber es wäre zu bedauern, wenn in neu
twalen Kreiſen infolge von Entſtellung und von Unkenntnis
der wahren Sachlage eine falſche Auffaſſung Platz griffe.
Das geräumte Gebiet war beſetztes Gebiet bis zu dem
Tage des Rückzuges und wurde nach den Geſetzen der
Menſchlichkeit und der Forderung der Hagager Konvention
behandelt. Von dem Tage des Rückzuges an wurde es
was zum Operationsgebiet, ja mehr noch zum Kriegs
chau platz Wir haben für die Landeinwohner alles

getan, was wir tun konnten. Wir ſchafften die Bevölke
rung, die nicht abtransportiert werden ſollte, in eine Zone,
die wir vollkommen verſchonten. Für Nahrungsmittel,
für 5 Tage Verpflegumg, Krankenpflege und Hygiene war
weitgehende Fürſorge getragen worden. Mütter mit Kin
dern unter 15 Jahren durften zurückbleiben. Wir haben
die Familien nicht getrennt, und wo es nicht anders ging
die ganze ger zuriückgeſchafft. Laſtwagen ſtanden be
reit; kranke Familtenmitglieder wurden in Autos zur
Station gebracht und in Lazarettzügen befördert

Ein ganz anderer Teil ſcheinen mir indeſſen die fran
zö ſiſchen n um gen zu ſein, dieman in Frankreich bei franzöſiſchen Kriegsgefangenen ein
ſchmuggelte. Dasſelbe gilt von den greulichen Ver
wüſtüngem unſerer Oſtprovinzen durch dieRuſſen Wir ſind von Anfang des Krieges daran ge
wöhnt, durch Lügen und Verleumdungen unſerer Gegner
angegriffen zu werden. Gerade jetzt iſt wieder eine der
gemeinſten Und abſcheulichſten Verleumdungen gegen uns
verbreitet worden. Es handelt ſich um die Kädaverver
wertung, und jeder, der unſere Sprache kennt weiß, daß
wir mit Kadaver die Leichen der Tiere bezeichnen Der
verworrenen und ſchmutzigen e unſerer Gegner
blieb es vorbehalten, der Welt vorzuleugnen, daß wir
Menſchenleichen mißbrauchten.

Die Kriegsgefangenen Deutſchlands.
Wir hatten kürzlich eine Zuſammenſtellung der Kriegs

gefangenen der Miktelmächte nach dem Stande vom
I. Februar d. J. wiedergegeben. Jetzt liegen die amt
lichen Ziffern der Kriegsgefangenen in Deutſchland am
10. April vor. Die Geſamtzahl der in Deutſchland und
den von uns beſetzten Gebieten untergebrachten Gefan
genen betrug am 1. Februar 1690 731. Die am 10. April
feſtgeſtellte Zahl von 19914 Offizieren und 1795 574
Mannſchaften ergibt zuſammen 1815 488, alſo ſeit dem

Februgr ein Mehr von 2440 Offizieren und
122317 Mannſchaften zuſammen 124757 mehr als
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Der Kanzler über die Kriegsziele.
Günſtiger Fortgang der Kämpfe im Weſten. Die zehnte Jſonzoſchlacht
im Gange; alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Marineluftſchiff L 22

Der Kanzler über Krieg und
Frieden.

Schon äußerlich bot der Reichstag am Dienstag das
Bild eines großen Tages. Die Tribünen waren über
füllt. Auf der Bundesratseſtrade drängte ſich Kopf an
Kopf, und unter den Abgeordneten fehlte kaum einer. Seit
Wochen war nicht nur das deutſche Volk, ſondern die
ganze Welt darauf geſpannt, was der Reichskanzler
zur Beantwortung der beiden Kriegszielinter-
pellationen im Reichstage ſagen wird. Aus ſich
heraus hat Herr von Bethmann Hollweg nicht das Be
dürfnis gehabt, im gegenwärtigen Augenblick, wo im
Weſten die ungeheuerlichſten Kämpfe der Weltgeſchichte
der Entſcheidung zudrängen, ſein Programm zu ent
wickeln, mit dem er auf einen hoffentlich nicht zu fernen
Friedenskongreß zu gehen gedenkt. Aber ſeine konſer

e auch z die Die stag ihung haben J ihn dazu gedrät g 7 T, te
ſuchen ihm immer wieder mit neuen Mitteln Schwierig
keiten zu bereiten. Schon früher arbeiteten ſie bei ihrer

Agitation gegen den Kanzler mit den Kriegszielforde
rungen, dann mußte eine Zeitlang die Agitation für den
rückſichtsloſen Unterſeebootkrieg dazu dienen, um die Stel
lung des Herrn von Bethmann Hollweg zu untergraben,
und jetzt ſind die Konſervativen wieder bei ihrer urſprüng
lichen Kriegszielagitation angekommen.

Die erſte bedauerliche Folge der konſervativen Inter
pellation war, daß die Sozialdemokraten ſofort mit einer
Gegeninterpellation antworteten und daß dadurch vor
aller Welt eine Kluft im deutſchen Volke in Erſcheinung
trat. Während nun im Laufe der Debatte die ſozialdemo
kratiſchen Redner ſich bemühten, dieſe Kluft nach Mög
lichkeit zu überbrücken, herrſchte bei den Konſervativen das
offenſichtliche Beſtreben, den Keil immer tiefer zu treiben.
Sie treiben, wie das auch im Reichstage deutlich ausge
ſprochen wurde, ein Va banque-Spiel. Aber trotz ihres
Drängens haben ſie den Kanzler nicht dazu bringen
können, ſeine Kriegsziele im einzelnen klar zu legen. Weil
eine programmatiſche Erklärung zur Frage der Kriegs
ziele im gegenwärtigen Augenblick den Intereſſen des
Landes nicht dienen würde, lehnte der Reichskanzler ſie
ab. Die Geſamtlage zwingt zur Zurückhaltung. Nicht
von Parteiintereſſen, er ſagte das mit beſonderer Be
tonung nach rechts hin, will ſich der Kanzler leiten laſſen,
ſondern nur von dem einen Geſichtspunkt: wie iſt die
baldige und glückliche Beendigung des
Krieges am ſchnellſten zu erreichen. Keinen
Freibrief will Herr von Bethmann Hollweg unſeren
Feinden im Weſten ausſtellen mit einer Erklärung, daß
ſie tun und laſſen könnten, was ſie wollten, wir würden
ihnen kein Haar krümmen. Das wäre ſchnödeſter Undank
für unſere Kämpfer. Der Kanzler ſieht aber ebenſo
ſtarken Undank dann gegeben, wenn er entgegen den
Worten der Thronrede von 1914 ein Eroberungsprogramm
aufſtellen würde. Unſer Friedensangebot vom 12. De
zember beſteht noch, für alle unſere Feinde. Gegenüber
dem neuen Rußland hob das der Reichskanzler unter dem
ſtürmiſchen Beifall der überwiegenden Mehrheit des
ganzen Reichstages noch beſonders hervor, indem er der

ger ehrlicher Verſtändigung, der jede Vergewaltigung ab
weiſt und keinen Stachel und keine Verſtimmung zurück
läßt.

ein pg fo udegſied zvativen Feinde und daß es kein Bindeglied zwiſchen l

in der Nordſee verloren.
Zwei Erklärungen in des Kanzlers Rede müſſen für

die konſervativen Parteipolitiker beſonders unangenehm
geweſen ſein. Der eben aus dem kaiſerlichen Haupt
quartier nach Berlin zurückgekehrte Herr von Bethmann
Hollweg ſprach feſt und beſtimmt aus, daß er ſich bezüg
lich unſerer Kriegsziele in voller Übereinſtimmung mit
der Oberſten Heeresleitung befinde. Man ſollte an
nehmen, daß dieſe Kundgebung den konſervativealldeutſchen
Kreiſen, Hindenburg gegen den Reichskanzler auszuſpielen,
ein Ende bereiten müßte.

Die Oberſte Heeresleitung und die oberſte Reichs
leitung ſtehen einig da vor dem deutſchen Volke, und jeder
verſündigt ſich am deutſchen Volk, der fürderhin nach dem
Rezept der „Adlon Konferenz die eine gegen die andere
auszuſpielen verſucht. Die andere Erklärung bezog ſich
auf unſere Bundesgenoſſen. Von konſervativer Seite
war verlangt worden, es möchte ein kalter Waſſerſtrahl
wegen mancherlei Außerungen, die den alldeutſchen An
nexioniſten nicht behagen wollten, nach Wien geſandt
werden. Mit erhobener Stimme ſtellte demgegenüber der z

nahme, al 8 be ſtünden in der Fr ted fra g Meinungsvr er e
ſchiedenheiten zwiſchen uns und unſeren Verbündeten, in
das Gebiet der Fabel gehörte.

Der konſervative Jnterpellant, der Bündlerführer Dr.
Roeſücke, hatte dem Reichskanzler vorgeworfen, daß
man wohl aus dem Munde Hindenburgs, nicht aber aus
des Kanzlers Munde eine feſte Siegeszuverſicht gehört
habe. Herr von Bethmann Hollweg hat ihm darauf die
richtige Antwort gegeben. Nachdem er die Heldentaten
unſerer Kämpfer an der Aisne und vor Arras und die
großen Erfolge unſerer ABoote erwähnt hatte, fuhr er
fort „So läuft die Zeit für uns. Wir können die volle
Zuverſicht haben, daß wir uns dem guten Ende nähern.
Der Kanzler, der ſich in voller Übereinſtimmung mit der
Oberſten Heeresleitung befindet, ſieht das Ende des
Krieges. Er ſieht die Möglichkeit daß wir in nicht allzu
ferner Zeit einen Frieden erringen können, der uns die
Freiheit gibt, in ungehemmter Entfaltung unſerer Kraft
wieder aufzubauen, was dieſer Krieg zerſtört hat, damit
aus all dem Blut und all den Opfern ein Reich und
Volk neu erſtehe, ſtark, unabhängig, unbedroht von ſeinen
Feinden, ein Hort des Friedens und der Arbeit

Schon der ſtürmiſche Beifall, den der Kanzler auf der
geſamten Linken, an dem lebhaften Händeklatſchen be
teiligte ſich auch ein großer Teil der Sozialdemokraten, im
Zentrum und bis weit hinein in die Reihen der Deutſchen
Fraktion fand, bewies, daß er die Mehrheit des deutſchen
Reichstages diesmal genau ſo wie bei ſeinen früheren
Kundgebungen hinter ſich hat. Mögen ſeine konſervativen
Widerſacher noch ſo viele Agitationsverſammlungen im
Reiche veranſtalten, ſie wiſchen damit nicht aus, daß Herr
von Bethmann Hollweg mit ſeiner zurückhaltenden Politik
den Wünſchen der Mehrheit des deutſchen Reiches gerecht
wird. Das wurde klar und deutlich auch zum Ausdruck ge
bracht in der Erklärung, die der Abg. Dr. Spahn im
Namen des Zentrums, der Fortſchrittlichen Volkspartei,
der Nationalliberalen und der Mehrheit der Deutſchen
Fraktion abgab. Darin wurde ausdrücklich gebilligt, daß

zur Zeit eine Grörterung der Kriegsziele im Reichstage
dem rächtig verſtandenen Jntereſſe unſeres Vaterlandes
nicht dienlich wäre. Es wurde ausdrücklich gebilligt, daß
die Reicholeitung weder uferloſe Pläne verfolgt, noch auf

neuen ruſſiſchen Regierung zweifelsfrei zu verſtehen gab,
daß ſie einen Frieden mit uns haben kann, auf gegenſeiti

eines Friedens ohne jede Annexionen oder
Kriſegser men ſich feſtlegt. Gegeniüber dem Be
ſiweben zu trennen, wurde in dieſer Erklärung die Einig
beſt und der Zuſammenſchluß gegen unſere Feinde in den
Vordergrund geſtellt. Wie wirkſam dieſe Erklänung, in

den Ged

der auch die Bereitſchaft zum Abſchluß eines Friedens mit
Rußland beſonders unterſtrichen wurde war, das bewies
der weitere Gang der Debatte. Der Abg. Dr. David er
klärte noch deutlicher als es Scheidemann ſchon bei der
Begründung der Interpellation getan hatte, daß man die
Forderungen ohne Annexionen und ohne Kriegsentſchädie
gungen nicht ſo wörtlich nehmen dürfe. Die Sozialdemo
kratie hätte nichts dagegen, wenn Grengſteine verrückt
würden. Und ſelbſtverſtändlich müſſe der Friede auch ſo
ſein, daß Deutſchland wirtſchaftlich wieder aufblühen
könnte. Trotz aller Ausfälle gegen den Reichskanzler und
trotz ſeines Unmutes darüber, daß die Nationalliberalen
zuſammen mit den Fortſchrittlern und dem Zentrum die
Kanzlerpolitik ſo durchaus gebilligt haben, lieferte Herr
von Graefe im weſentlichen nur ein Rückzugsgefecht.
Getragen von der Mehrheit des Reichstages, errang der
Kanzler einen vollen Sieg über ſeine konſervativen
Dränger und Widerſacher.

Eine Aufklärung des Kriegsminiſters.
Dem ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland anweſenden Be

richterſtatter der argentiniſchen Zeitung „La Nacion“ in
Buenos Aires wurde vom Krie gsminiſter von
Stein eine Anterredung gewährt, in der der Kriegs
miniſter u. a. ſagte:

Es war anzunehmen, daß unſere Feinde die militäriſſ
notwendigen Maßnahmen der e
nahm e im Somme- Gebiet propagandiſtiſch aus
nutzen würden. Aber es wäre zu bedauern, wenn in neu
twalen Kreiſen infolge von Entſtellung und von Unkenntnis
der wahren Sachlage eine falſche Auffaſſung Platz griffe.
Das geräumte Gebiet war beſetztes Gebiet bis zu dem
Tage des Rückzuges und wurde nach den Geſetzen der
Menſchlichkeit und der Forderung der Hagager Konvention
behandelt. Von dem Tage des Rückzuges an wurde es
was zum Operationsgebiet, ja mehr noch zum Kriegs
chau platz Wir haben für die Landeinwohner alles

getan, was wir tun konnten. Wir ſchafften die Bevölke
rung, die nicht abtransportiert werden ſollte, in eine Zone,
die wir vollkommen verſchonten. Für Nahrungsmittel,
für 5 Tage Verpflegumg, Krankenpflege und Hygiene war
weitgehende Fürſorge getragen worden. Mütter mit Kin
dern unter 15 Jahren durften zurückbleiben. Wir haben
die Familien nicht getrennt, und wo es nicht anders ging
die ganze ger zuriückgeſchafft. Laſtwagen ſtanden be
reit; kranke Familtenmitglieder wurden in Autos zur
Station gebracht und in Lazarettzügen befördert

Ein ganz anderer Teil ſcheinen mir indeſſen die fran
zö ſiſchen n um gen zu ſein, dieman in Frankreich bei franzöſiſchen Kriegsgefangenen ein
ſchmuggelte. Dasſelbe gilt von den greulichen Ver
wüſtüngem unſerer Oſtprovinzen durch dieRuſſen Wir ſind von Anfang des Krieges daran ge
wöhnt, durch Lügen und Verleumdungen unſerer Gegner
angegriffen zu werden. Gerade jetzt iſt wieder eine der
gemeinſten Und abſcheulichſten Verleumdungen gegen uns
verbreitet worden. Es handelt ſich um die Kädaverver
wertung, und jeder, der unſere Sprache kennt weiß, daß
wir mit Kadaver die Leichen der Tiere bezeichnen Der
verworrenen und ſchmutzigen e unſerer Gegner
blieb es vorbehalten, der Welt vorzuleugnen, daß wir
Menſchenleichen mißbrauchten.

Die Kriegsgefangenen Deutſchlands.
Wir hatten kürzlich eine Zuſammenſtellung der Kriegs

gefangenen der Miktelmächte nach dem Stande vom
I. Februar d. J. wiedergegeben. Jetzt liegen die amt
lichen Ziffern der Kriegsgefangenen in Deutſchland am
10. April vor. Die Geſamtzahl der in Deutſchland und
den von uns beſetzten Gebieten untergebrachten Gefan
genen betrug am 1. Februar 1690 731. Die am 10. April
feſtgeſtellte Zahl von 19914 Offizieren und 1795 574
Mannſchaften ergibt zuſammen 1815 488, alſo ſeit dem

Februgr ein Mehr von 2440 Offizieren und
122317 Mannſchaften zuſammen 124757 mehr als



T 2 4 rLandtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 16. Mai 1917.

Die 8. Vollſitzung wurde heute vormittag 9 Uhr
an Präſidenten Grafen v. Wartensleben
eröffnet.Aus dem vorläufigen Bericht des Generaldirektors der
Städte Feuer-Sozietäl für 1916 iſt zu entnehmen,
daß ſich die Sozietät weiter gut entwickelt und einen
Uberſchuß von 1126000 Mk. erzielt hat. Für dieKriegsanleihen wurden 15 Millionen Mark
gezeichnet. SDen Bericht des Glektrizitätsausſchuſfſes
über die Provinzialausſchußvorlage,
betreffend Elektrizitätsverſorgung der Provinz Sachſen,
erſtattet Abg. Dr. Küſter. Die Kommiſſion hat folgen
den Antrag beſchloſſen:

Der Provingigllandtag wolle beſchließen: Der Pro
vinziglverband übernimmt bis zu 25100000 Mk.
Aktien zum Nennbetrage von einer zu gründenden Ge
ſellſchaft „Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A. G.“
Vertrag wird mit den von der Elektrizitätskommiſſion
beſchloſſenen Anderungen genehmigt. 2. er Pro
vinzialverband beteiligt ſich mit 1840 000 Mk. Stamm-
einlage an der überlandzentkrale Südharz G. m. b. H. zu
Bleicherode. Die Verkräge werden mit den von der
Elektrizitätskommiſſion beſchloſſenen Anderungen. ge
nehmigt. 8. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt,
den Provittzialverband an weiteren Unterneh
mungen, welche der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung
dienen in einer Höhe bis zu s Millionen Mark zu
beteiligen und die Bedingungen hierfür feſtzuſetzen.
Die Richtlinien werden mit den von der Elektrizitäts
kommiſſion beſchloſſenen Anderungen genehmigt.
4. Der er ne wird ermächtigt, zur Durcher obiger Beſchlüſſe durch Vermittelung der Sächſi
ſchen Provinzialbank Darlehen bis zur Höhe von
735 Millionen Mark aufzunehmen und die Bedin
gungen im einzelnen ſeinerſeits e wenret 5. Jn Er
wägung, daß der Provinziallandtag mehrere der grund
legenden Bedingungen des zwiſchen der Provinz Branden
burg und dem Staat über Stromlieferung abgeſchloſſenen
Vertrages nicht als annehmbar für die Provinz Sachſen
erachtet, wird der Provinzialausſchuß ermächtigt, mit dem
Königlichen Eiſenbahnfiskus wegen Stromlieferung in
Verhandlung zu treten und mit ihm einen Vertrag,
welcher auf das Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt A. G.
zu übertragen iſt, unter Zuſtimmung der zur Beratung

er Vorlage eingeſetzten Kommiſſton abzuſchließen. 6. Der
Provinzialausſchuß wird ermächtigt, namens des Pro
vinzialverbandes für Darlehen von Unkernehmungen, die
der öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen, vor
häufig bis zur r von 10 Millivnen Mark
die Zins- und Tilgungsgarantie zu übernehmen und die
Bedingungen hierfür ſeſtzuſeßzen. Die Bedingungen
werden mit den von der Elektrizitätskommiſſion be
ſchloſſenen Anderungen genehmigt. 7. Die Verwal
tung der zu erwerbenden Aktien und Geſellſchafterankeile
von Elektrizitätsunternehmungen erfolgt nach der in der
Anlage beigefügten Ordnung unter Berückſichtigung der
von der Elekkrigitätskommiſſion beſchloſſenen Anderungen.

Die Anderungen werden vom Berichterſtatter ein
gehend begrün ach hat ein Wi de r

Fo r Betei r netden Elektrizitätsgeſel m S Dehalt mit 51 e des Aktienkapitals wird als geeignet
nd We e net. Die Provinzialverwaltung ſichert
ich dadurch weſentlichen Einfluß und kann erzwingen, daß
ie gemeinnützigen Geſichtspunkte bei dem Unternehmen

e werden. Aber auch die private Beteiligung er
cheint vorteilhaft, zumal hierdurch das Jewinn

bringende Moment geſördert wird. Die Kommiſſton hat
einige unweſentliche Vertrags- und Satzungsänderungen
vorgenommen. Dieſe wurden angenommen. Mit Ein
ſtimmigkeit geſchah das auch bezüglich Ziffer 1 des Antrags

Ziffer 2, betreffend Betheiligung an der Aber land
W ntrale Südharz führte im der Kommiſſion zu
Meinungsverſchiedenheiten weil man es als außerordent
liches Riſko von der Provingialverwaltung betrachtet
ſich an dem mit ſchlechten finangziellen Verhältniſſen ar
beitenden Unternehmen zu beteiligen. A andratAbg.

e bon Jagow bittet, die Bekeiligung abzule hn en. Es empfehle h mit dem Kapital der Provinz
recht r umzugeheſt. Wenn ein LeitungsnetzStütz
unkt durchaus gebraucht werde, ſo könne man ſich viel

beicht an das Werk der Stadt Erfurt anſchließen. Lan
desbaurat Linſenhoff meint, wenn der Weſten von
der Elektrizitätsverſorgung gleichsfalls Nutzen haben ſolle,
müſſe die Möglichkeik des Leitungsbaues nach
Gegend Zwecks Zuführung des Braunkohlenſtromes

ſtehen. Die überlandzenkrale Südharg liege in dem Ge
biet, in dem eine ſehr große Stromabnahme zu erwarten

ſei Es beſtehe alſo die Möglichkeit den anderwärts er
zeugten Strom hier n en abzuſehen Das Werk der
Stadt Erfurt komme für den Anfang der Entwickelung
noch nicht in Frage Was die ungünſtigen finangziellenVerhältniſſe der Aberlandzentrale Südharz etreſe, ſei
doch eine Beſſerung angeſichts der jetzigen Jnduſtrie-Ent
wickelung und nach dem Kriege überhaupt mit Beſtimmt
i zu erwarten Die e a der Provinz dürfte
ter nicht riskanter e wie ihre Beteiligung an jedem

anderen diesbezüglichen Anternehmen. SOberbürger
meiſter Dr. Rive- Halle erklärt, daß die Bedenken des
Herrn von Jagow auch von und anderen Kommiſſions
wätgliedern geteilt worden ſeien und daß von dieſen die
e aus den Exwägungen heraus abgelehnt worden
n

in der Elektrizitäts Geſellſchaft Sachſen Anhalt beſchloſſen ſei, bleibe gar nichts anderes Avr i g,

äls auch die Bekeiligung ander überlandzen
trale Südharz zu beſchließen, denn die neue

Geſellſchaft ſtützt ſich, wenn ſie lebensfähig ſein ſoll, auf
ein ganzes N G dem guch die Überlandzentrale Süd
harz gehört. nütze alſo wichts, die Provinz müſſe in
dem ſauren Apfel beißen und das außerordentlich große
en guf ſich nehmen. Oberbürgermeiſter Sch in de
Erfurt ſchließt dem Abg. vom Jago w an, während
Landrat Schäfer um Annahme des Antrages der Kom
miſſion bittet. Die Bedenken des Herrn von Jagow gingen
von falſchen S aus. Das Vertrauen zurüberlandzentrale Südharz und zur Beſſerung ihrer finan-
ziellen Verhältniſſe gehe auch daraus hervor, daß ſich in
wiſchen verſchiedene Kreiſe an dem Unternehmen zu be

keiligten wünſchten. Landeshauptmann Exzellenz von

Der

Wilmowski beſtätigt dies und ergänzt noch, daß das
Werk der fraglichen e zu den leiſtungsfähigſten und
e r Provinz gehört. Jm Gegenſatz zumAbg. Rive beiße er mit Freuden in den Apfel, wenn ervielleicht anfangs auch etwas ſäuerlich ſchnecken ſollte.

Ziffer 2 gelangte darauf gegen zwei Stimmen zur An
nahme. Ziffer 3 des Antrages wurde glatt genehmigt,
ebenſo Ziffer 4 und a 5. Der letztere Beſchluß weicht
allerdings von der früheren Provinzialvorlage ab, führt
aber auch zu dem Ziel. Ziffer 6 und 7 nden debatteloſe
Zuſtimmung. Die geſamte wichtige Vorlage iſt ſomit zur
Annahme gelangt.

Oberpräſident Exzellenz v. Hegel
ſchloß den Provinziallandtag gegen 11 Uhr mit dem
Danke an die Abgeordneten für die Verabſchiedung der ſo
bedeutungsvollen Elektrizitätsvorlage. Er ſei überzeugt,
daß dieſe Tat in der ganzen Provinz mit größter Genug-
tuung begrüßt wird. Ganz beſonderen Dank ſchulde man
dem Landeshauptmann Exzellenz v. Wilmowski und
ſeinem Referenten Landesbaurat Linſenhoff, welche
dieſe Vorlage mit ſolcher Hingebung und Umſicht vorbe
reitet haben. Der Landeshauptmann habe ſich da
durch ein neues Denkmalin der Provinz ge
e. Der Oberpräſident ſchloß Die Gefahren, die unſer
Vaterland bedrohen, haben auch in dieſen Tagen noch unſer
Herz bedrückt. Aber wie nach langem Winker es doch
endlich Frühling geworden iſt, ſo blicken wir mit feſter
Zuverſicht in die Zukunft bezüglich des Schickſals unſeres
teuren Vaterlandes, das in Gottes Rat beſchloſſen iſt, und
das von einer unbezwingbaren Heeres- und Flottenmacht
verteidigh wird und hinter dem ein kreues und zu Ent
behrungen und Opfern bereites Volk ſteht. Graf v. War
kensleben brachte hierauf das dreimalige Kaiſerhoch
aus.

S S J SMerſeburg und Amgegend.
16. Mai.

Himmelfahrt,
Auf Chriſti Himmelfahrt allein ich meine Nachfahrt

gründe So beginnt ein altes, ſchlichtes Lied, und
die chriſtliche Hofſnungsgewißheit, die darin ſteckt, hat
ſchon Tauſenden eine wirkliche, ſeeliſche Stärkung und
Erhebung gebracht. Möge uns Himmelfahrt auch dies
mal, ganz beſonders in dieſer ſchweren Zeit, den Segen
eines rechten Auf und Empor bringen! Die Zeit iſt
bitterernſt, aber um ſo mehr brauchen wir den ſtillen,
ſtarken Himmelfahrtsfrieden und eine hohe heilige
Himmelfahrtsfreude. Jmmer wieder geht eine tiefe
menſchliche on un nach reinen geweihten Höhen. Man
möchte los vom bloßen Erdgebundenſein und verlangt der
Welt mit ihren Ungbänderlichkeiten, mit ihren Sorgen
und Schaffen und all ihrer Unvollkommenheit nach etwas
Ewigem und Uberirdiſchem. Der chriſtliche Himmel
fahrksglaube bietet ſolcher Sehnſucht den beſten Troſt,
indem er auf die königliche Erhöhung des Erlöſers weiſt.

Die Zeit eilt, die Ereigniſſe auf dem Weltkriegsſchau
platz und auf den Meeren gehen einer gewiſſen Reife ent
gegen. Das lenkt natürſicherweiſe unſer Denken und
Trachten ab von vielen Dingen, die wir ſonſt mit Muſe
bedacht und genoſſen haben. Aber die chriſtlichen Feſt
und Feiertage bleiben uns doch das, was ſie ſind. Die

wie in beſſeren Zeiten, wandern wir wohl diesmal ſ
hinaus am Himmelfahrtstage, um alle Wunder, die der
junge Mai uns darbringt, zu ſchauen. Aber wir ahnen
doch hinter dieſer Fülle von Schönheit, hinter dieſer un
endlichen Lebenskraft den Schöpfer, deſſen Werdewort
einſt das All durchdrang, und ſehnen uns, das große Ge
heimnis zu löſen, das uns an dieſe Erde feſſelt Wir
wiſſen: Die Himmelsſehnſucht unſerer Seele kann, das iſt
unſer aller Los, erſt erfüllt werden wenn wir abberufen
werden von dieſer Welt. Nur Chriſtus machte eine Aus
nahme. Seine Himmelfahrt war die logiſche Konſequens
des Oſtertkages, die Krönung des göttlichen Erlöſungs-
werkes. Sie iſt uns die Gewähr, das wir ihm einmal
folgen werden. Unſere Himmelfahrtsſehnſucht iſt es, die
die Blüte höchſter menſchlicher Kultur zeitigt in uns, und
den Frühling des Geiſtes in uns erſprießen läßt. Mag
der Fuß am Boden kleben, unſere Seele ſchwingt ſich
adlergleich zur Sonnenhöhe. Durch alle Wolken, alles

iel.Jm herrlichſten Blütenprangen ſteht die Natur, ſom
merliche Wärme herrſcht, doppelt begrüßt nach den langen
kalten Wochen. Was Wunder, wenn die Jugend hinaus
pilgert ins friſche Grün

Friſch auf drum, friſch auf, im hellen Sonnenſtrahl,
Wohl über die Berge, wohl durch das tiefe Tall
Früher ſchweifte man um Himmelfahrt gern durch die

Fluren mit Segensgebeken für ein reiches Wachſen und
Reifen, es war dies ein ſtimmungsvoller Brauch, deſſen
letzte Wurzeln weit in die germaniſche Vorzeit zurück
greifen Heute, da um die ſtille, liebliche Himmelfahrt die
ernſten brauſenden Stimmen des Krieges tönen, ſollten
von unſeren Himmelfahrtswanderern die gleichen Segens
wünſche mit hingusgenommen werden, denn der Segen
der Jluren hilft uns, durchzuhaltken und uns durchzuringen
zum Frieden.

Den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland erlitten
den Jnfanteriſt Karl Heine von hier, früher Arbeiter in
der BuntPapierfabrik Seb. Heilmann, und der Jnfanteriſt
Max Trug von hier. Ehre ihrem Andenken

Beförderung. Der Vizewarchtmeiſter in einem Land
wehrFeldartillerie Regiment Walter Koch, Sohn des
RegierungsSekretärs Erich Koch hier, iſt zum Leutnant
der Reſerve befördert worden.

Eine weſentliche Abkühlung der Temperatur, die am
Montag mittag eine Schakkenwärme von 26 Grad R.
S 323 Grad Celſius) aufwies, hat ſich in den beiden
letzten Tagen eingeſtellk. Schwere Gewitter die ſich in
der Nacht vom Monkag zum Dienstag im Oſten, Süden
und Norden an unſerem Horizont zeigten haben dieſen
Rückgang der Luftwärme herbeigeführt. Für die beliebken
Wanderungen am Himmelfahrtskage dürfte die kühlere
Witkerung noch anregend wirken und den Strom der
Städter in die im ſchönſten Flor ſtehende Baumblüte
weſentlich vergrößern. Wir wünſchen allen Wander
luſtigen viel Vergnügen!
Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln iſt vom Magi
ſtrac für den Bezirk der Stadt e im Kleinhandel
auf 6,50 Mark für den Zentner frei Haus und bei Ab
gabe im Kleinhandel auf 6 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt

v öchſtensNatur
e

Erdenleid leuchtet uns golden und verheißungsvoll das

worden. Dieſe Verordnung iſt ſofort in Kraft getreten.
Für die Uberſchreitung der Höchſtpreiſe gelten die üblichen

hohen Strafen e eEine Verordnung über Obſt, Gemüſe und Südfrüchte
erläßt der Kgl. Landrat im Angeigenteil der heutigen
Nummer, auf die wir beſonders aufmerkſam machen.

Annahme von Kriegsnotgeld auch durch Regierungs
und Kreisſparkaſſen. Der Finanzminiſter v im Ein
vernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe da
mit einverſtanden erklärt, daß die Regierungshauptkaſſen
und Kreiskaſſen das zur Behebung des Kleingeldmangels
durch Städte und Landgemeinden in Umlauf
Wechſelgeld ſogenanntes Notgeld als vollgültiges
Zahlungsmittel annehmen. Dieſes Wechſelgeld iſt nur im
örtlichen Zahlungsverkehr zu benutzen und kunlichſt häufig
bei den Ausgabeſtellen in Reichsgeld umzuwechſeln. Zur
Annahme dieſes Wechſelgeldes bei Jahlungen aus den
vorgenannten Kaſſen iſt jedoch niemand verpflichtet.

Die Steuereinſchätzung wird diesmal mit großer Ver
ſpätung in die Hände der Steuerzahler gelangen. Dieſe
brauchen deshalb aber nicht beunruhigt zu ſein. Spät
kommt ſie, aber ſie kommt, ihr Eintreffen iſt im Laufe
des nächſten Monats zu erwarten Der Grund der Ver
zögerung liegt vor allem an der Einſchätzung zur Kriegs
ſteuer, die diesmal das Steuerbukett vermehrt hat. Es
kritt hinzu der Mangel an Arbeitskräften, die das wichtige
Einſchätzungsgeſchäft zu beſorgen haben. Die Gemeinde
verwaltungen geraten dadurch vielfach in eine arge Be
drängnis, da auch die Gemeindezuſchläge nicht erhoben
werden können. Es wäre daher von den Skeuerver-
anlagungsbehörden doch zweckmäßiger hen zunächſt die
Einkommen und Ergänzungsſteuer ſeſtzuſeſzen un erſt
dann die ſoviel Zeit in Anſpruch nehmende Kriegsſteuer.
Angenehm iſt es auch für viele Steierzahler nicht, zwei
Steuerraten kurz hintereinander zahlen zu müſſen.

Er über den Umtauſch der Zwiſchenſcheine der fünften
Kriegsanleihe erläßt das Reichsbankdirektorium in der
heutigen Nummer des „Correſpondenten“ eine Bekannt
machung, die wir der beſonderen Beachtung der Kriegs
anleihezeichner empfehlen.

Jeder Zeutner Getreide ernährt
280 Menſchen täglich

Landwirte, helft uns ſiegen! Liefert Getreide

ab. Wir

dens frht. De sihren Fortbeſtand zu ermöglichen, zu weiteren Erhöhungen
der Bezugs- und Anzeigenpreiſe ſich entſchließen müſſen.

Neue Kartenbriefe zu 15 Pfennig mit g
Wertſtempel werden gegenwärtig in der Reichsdruckerei
hergeſtellt. Mit ihrer
alten Kartenbriefe zu 10 u

Vorlänfige Einſtellung des Brieſverkehrs nach
Spanien und den überſeeiſchen Ländern. Wegen Mann
gels an einer geſicherten See Beförderungegelegenheit
muß der Briefſpoſtverkehr von Deutſchland nach Spanien
und den überſeeiſchen Poſtgebieten (Mexiko, Mittel und
Südamerika, China, Siam) bis auf weiteres eingeſtellt

werden g er erkenntHöchſtpreiſe für Seife. Der Bundesratsbekannt
machung über den Verkehr mit Seife ſind jetz Höchſt
preisbeſtimmungen hinzugefügt worden. Es wird ange
ordnet: Bei Abgabe an den Verbraucher dürfen die Preiſe
nicht überſteigen für 1 Kilogramm Kernſeiſe und
ſonſtiger Seife in ſchnittfeſter Form, mit Ausnahme von
Feinſeife, mit einem Gehalt an Fettſäure von 58 und mehr
v. H. 8 Mark, 50 bis 57 v. H. 220 Mark, 40 bis 49 v. H.

Mark, 80 bis 39 v. H. Mark, 20 bis 29 H. 85
Mark, unker 20 v H. 30 Mark bei Feinſeife, mit
Ausnahme von K. A. Seife, einſchließlich Packung 12
Mark für 1 Kilogramm, bei Schmi er ſei fe mit einem
Gehalt an Fettſäure von 88 und mehr v. H. 520 Mark,
30 bis 97 v. H. 65 Mark, 20 bie 29 H. 3,25 Mark, 10
bis 19 v. H. 160 Mark, unter 10 v. H. O. Mark. Ge
ringere Mengen ſind entſprechend dem Mindergewichte
geringer zu berechnen. Die Beſte mmungen ſind mit dem

10. Mat 1917 in Kraft Dre e o ne1800 000 Zentner Einmachezucker. Es hat ich er
möglichen laſſen diesmal ſtatt der vorgeſehenen 600 000
Doppelzentner Zucker 900 000 Doppelzentner für die häus
fiche Obſtperwertung bereitzuſtellen. Die Verteilung auf
die Bundesſtagten erfolgh unter ln der
Zahlen der Obſtbäme, ausſchließlich der Walnuß äume,
und der Bevblkerung, die zu gleichen Teilen berkckſichtigt
werden. Um bei der Unterverkeilung des Einmachezuckers
durch die Kommunalverbände größt mögliche n
keit zu erzielen, ſind die nachſtehenden Richtlinien aufge
ſtellt worden. Die Herſtellung von Brotaufſtrichmitteln
aus nicht verteilkem Einmachezucker durch die Kommunal
verbände iſt nur mit beſonderer Genehmigung der Landes
entralbehörden zuläſſig. Soll mehr als ein Jünftel der
em Kommunalverband zugeteilten Mengen an Einmache

zucker zu Brotaufſtrich verarbeitet werden, ſo darf die Ge
nehmigung hierzu nur im Einvernehmen mit der Reichs
uckerſtelle erteilt werden. Der Kommunalverband hat
ann den Nachweis zu führen, daß es nach den Verhält

niſſen ſeines Bezirks nicht en iſt. den ganzen für
die häusliche Obſtverwerkung zugeteilten Zucker r dieſe
zu verwenden, und daß er ferner in der Lage iſt, die ſa
gemäße Verarbeitung und Herſtellung einwandfreier Ware
u gewährleiſten. Einmachezucker ſoll nur an Haus
altungen, nicht an Einzelperſonen ohne eienen rer

halt, und an die Haushaltungen wieder nach der Zahl der
aushaltsangehörigen abgegeben werden. Es ſoll keinem
aushalt mehr zugeteilt werden, als er billigerweiſe für

die der Kriegsknappheit entſprechend in beſcheidenen Gren

begonnen werden.

gelbbraunem

usgabe ſoll nach Aufbrauch der

der

h



zen zu haltende häusliche Obſtverwertung beanſpruchen
kann. Eine nochmalige Zuteilung von Einmachezucker im
Herbſt aus der neuen Ernte wie im vergangenen Wirt
ſchaftsahr wird in dieſem Jahr nicht ſtattfinden. Da
gegen ſoll es den Kommunalverbänden unbenommen
bleiben, um die für das Einmgchen ausgegebenen Zucker
mengen zu vermehren, etwaige Rücklagen jetzt zu verteilen
und es ferner den Verbrauchern zu ermöglichen, außer
dem e die für den allgemeinen Verbrauch
der nächſten Monate beſtimmten e Werner ſchon jetzt
zu beziehen, ſoweit eine zweckmäßige Verwendung geſichert
erſcheint. Es tritt dann eine entſprechende Kürzung des
Mundßzuckers ein.

Der deutſchevangeliſche Frauenbund (Ortsgruppe
Merſburg) hält Freitag We ben Uhr im Sißungs
ſwale der Generalkommiſſion ſeine Generalverſam m
lung ab, in der auch ein intereſſanter Vortrag über
„Jugendfürſforge in Deutſchland geboten
wird. Die Vortragende, Gräfin Boſe Weimar, hat ſchon
viel auf dem Gebiete der Jugendfürſorge gearbeitet.

Für den ElſterSaale-Kanal. Die ſächſiſche Zweite
Kammer beſprach am Dienstag die Frage des Donau Elbe
Kanals und des Elſter-Sagle-Kanals. Die Regierung
ſicherte zu, daß ſie dieſe Kanalpläne mit allem Eifer
unterſtütßen werde, insbeſondere guch den Ausbau des
Elſter-Sagle-Kangals, für den ſofort nach Friedensſchlutz Pläne bearbeitet werden ſollen.

Zum Beſten des Roten Kreuzes. e n beonderes Entgegenkommen des Direktors der A. e icht

pielhalle zu Halle iſt es gelungen, eine einmalige Vor
ührung des bekannten Hin denburg Films im hie
i chtſpieltheater in der Großen Ritterſtraße zu er

Die geſamten Einnahmen aus der Vorführung
W n Abzug für das hieſige Rote Kreuz beſtimmt. Von

em Film hat wohl jeder ſchon gehört. Er ſchildert in an
e ſchaulkcher Weiſe die Geſchichte Oſtpreußens von ſeiner

Eroberung durch die Deutſchordensritter bis zu den trüben
Tagen im Anfang dieſes Krieges. Gerade letzteres iſt
ſehenswert, um ein Bild davon zu erlangen, wie
die Ruſſen in unſerem ſchönen Oſtpreußen gehauſt haben.
Wellcher Anteil an maßgebender Stelle an der wahrheits
getreiten Darſtellung dieſer Greuel genommen iſt, iſt daraus zu erſehen, daß der Befreier Oſtpreußens, ne W
Held Hindenburg, perſönlich zu Aufnahmen für dieſenFilm geſtanden e Der Beſuch kann jedem warm einp

ſohlen werden, zumal da der Ertkag, wie geſagt, den
wohltätigen Beſtrebungen unſeres Roken Kreuges zugute
kommt. Alles Nähere iſt aus dem Anzeigenteil der heu
tigen Ausgabe zu erſehen

Tivoli Theater. Man ſchreibt uns: Der zur Zeit im
„Correfpondent“ veröfffentlichte Roman Zur linken
Hand getraut“ von H. CourthsMahler iſt von der
Verfaſſerin ſür die Bühne bearbeitet und kommt nächſten
Sonn den 20. d. Mis. 48 Ahr durch die Direktion
O. Schkegel Naumburg zur erſtmaligen Aufführung.
Die B. nbearbeitung des ſpannenden Romans iſt ſehr
gut und dürfte gerade dieſe Aufführung die vielen Leſer
des R intereſſteren, zumal die Aufführung gut einund in den Hauptpartien geradezu glänzend be

iſt. Da ein volles Haus zu erwärten iſt, iſt es ratſam,
bald Karten zu löſen.

ballſport. Die 1. Fußballmannſchaft der Jugend
mpagnie 961- Merſeburg ſpielt am Himnmelfahrtstage aufdem hieſigen Ka ehe das fällige R. en

„96 UlIHalle. S tinn 4 Ahr.
ſpricht einen

rd, um die gun allen arederlage vom 25. Februar d. J.
t zu machen.

Beim Baden in der Saale ertrunken iſt am Diens
tag abend unterhalb des „Strandſchlößchens“ der Zimmer
mann Johann Hänel, geb. am 27. Dezember 1899 in
Rittersgrün im Erzgebinge. H. war beſchäftigt bei einer

Bauſtrma des Leunawerkes. Die Leiche konnte trotz ſo
fort angeſtellter e nicht gefunden werden.

Merſeburger Papierwoche!
In der kommenden Woche werden Schüler und Schü

lerinnen aller Lehranſtalten unſerer Stadt in ſämtlichen

altem Papier aller Art bitten, das für Zwecke der Mi
litärverwaltung Verwendung finden bezw. zugunſten des
Roken Kreuzes verkauft werden ſoll. Der Mobilmachungs
ausſchuß teilt uns zu ſeinem in unſerem heutigen An
zeigenteile veröffentlichten Aufrufe mit, daß deſſen Auf
zählung der Sammelgegenſtände keineswegs erſchöpfend
iſt, daß vielmehr Papiere jeder Art, die ſich zur Ein
ſtampfung eignen, willkommen ſind. Es kann ohne jede
Befürchtung auch beſchriebenes Papier abgegeben werden,
der Mobilmachungsausſchuß übernimmt die Gewähr da
für, daß ein Mißbrauch nicht getrieben wird.
Wir ſchließen uns unſererſeits dem Aufrufe des Roten
Kreuzes wärmſtens an und ſind überzeugt, daß dem Auf
rufe ein voller Erfolg beſchieden ſein wird. Jn keinem
Haus fehlt es an Papiermaſſen, die zwecklos umherliegen

und jetzt dem vaterländiſchen Zwecke zugeführt werden
ſollen. Jn Rückſicht darauf, daß die Sammler und Samm-
lerinnen nicht immer die Kräfte haben werden, die hoffent
lich recht erheblichen Mengen ſelbſt zu ihrem Wagen zu
ſchaffen, wird es ſich einpfehlen, ihnen bei der Fortſchaffung

behilflich zu ſein, jedenfalls aber die Papiere in ver
ſchnürten Packen an den Wohnungstüren bereit zu halten.
Wir werden über die eingekommenen Mengen ſeinerzeit
weitere Mitteilung machen.

Für unſere Hausfrauen!
Für Haushaltungen

Znitktelkalender für Freitag den 18. Mai.)
Ausgabe De uen Brotmarken werden durch

Aen h den Haushaltungen gegen Quit
tungsleiſtung übergeben

h und Fleiſch Auf Reichsfleiſchkarten-Wei allen hieſigen Fleiſchermedſtexn.
Roß e (ch. Bei Naundorf Glgrm

(von 10 bis 12 Uhr vormittags)

e ur BeachtungDer Kgl. Landrak macht bekannt. Jn einem Kreiſe
haben ſich zwei Männed von einem Landwirk Milchproben

Haushaltungen vorſprechen und um die Uberlaſſung von

e

geben laſſen und ſich als Milchkontrolleure der Landwirt
ſchaftskammer ausgegeben. Es iſt feſtgeſtellt. daß dieſe
Leute eine kleine Flaſche mit roter Flüſſigkeit bei u
führen. In der Dunkelheit haben die Leute die Flüſſigkeit
in den Waſſertrog gegoſſen, aus welchem die Kühe ge

tränkt werden. Offenſichtlich handelt es ſich um Agenten
die im Dienſte unſerer Feinde ſtehen und die Flüſſigkeit
zur Verſeuchung des Viehes verwenden.
Die Landwirte des Kreiſes werden hiermit aufgefordert,

ſich von jeder Perſönlichkeit, die in der Eigenſchaft eines
Kontrolleurs oder Reviſors zu kommmen behauptet, ſo
fort den Ausweisſchein zeigen zu laſſen. Kann dieſer
nicht beigebracht werden, ſo iſt der Bekreffende unverzüg
lich der Polizeibehörde zuzuführen.

An die Waldbeſitzer!
Das Kriegsamt veröffentlicht folgenden Aufruf
Das Feldheer braucht ſtändig große Mengen Schnitt

holz. Vielen Sägewerken fehlt aber das nötige Rundholz.
Hier läßt ſich Abhilfe ſchaffen, wenn die den Sägen am
nächſten und bequemſten liegenden Schläge abgetrieben
werden. Dieſes Holz muß dann aber auch an die nächſt
gelegenen Sägen gelangen.
g u verhält es ſich mit Gruben- und Verkohlungs

holg eDie Kriegsamtsſtellen werden an die Walbdbeſitzer
herantreten und ihnen die Forſten und die Werke be
zeichnen, aus denen und zu denen vorzugsweiſe das Holz
kommen muß.

S Geuſa, 16. Mai. Auf dem Felde der Ehre erlitt den
Heldentod der Anteroffizier Hugo Die tzſch von hier, Jn
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ſeinem An
denken.

S Ermlitz, 15. Mai. Dem Pionier Karl m e im
e mikkämpfend, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen
worden.

HRaßnitz, 15. Mai. Aus inſerem Orte fiel der Be
ſitzer des hieſigen Gaſthofes deutſchen Krone“, Karl
Web Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre
ſeinem Andenken!

Döllnitz 15. Mai. Die am Sonntag abend veran
ſaltete rie. Verſammlun e im„Goldenen Hirſch erfreüte ſich trotz leider nicht genügen-
der Bekannkmachung guten Beſuchs. Unter großem Bei
fall ſprach Abg. Oelius in 14ſtündiger Rede über den
GEndkampf. Aus der Nitte der Verſammlung wurde ihm
unter beifälliger Zuſtimmung herzlicher Dank geſagt und
der Wunſch nach einer baldigen Wiederholung einer der
artigen Verſammlung ausgeſprochen.

H Lützen, 15. Mai. Für Tapferkeit in den ſchweren
Kämpfen an der Weſtfront erhlelt fas Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe der Musketier Arno Müller, Sohn des hie
Figen Landwirts Karl Müller II in Thronitz. Der
Kriegsfreiwillige Arthur Weißhuhn, Sohn des Guts
beſihers und Amksvorſtehers Richard Weißhuhn in
Witz ſchersdorf iſt zum Leutnant befördert worden.
Aus dem Kreiſe Weißenfels, 16. Mai. Regierungs

aſſeſſor Sommer iſt in ſeiner Eigenſchaft als kom
miſſarifſcher Landrat von Weißenfels nach St. Wendel im
Saargebiet verſetzt. Die kommiſſariſche Verwaltung des
Landratsamts im Landkreiſe Weißenfels iſt Regierungs
aſſeſſor Bartels- Langendorf übertragen

7. 5.: Trocken, ziemlich heiter, Nacht etwasV We
kühl, Tag ziemlich warm. 18. 5.: Teils heiter, teils
wolkig, vorwiegend trocken. etwas wärmer.

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
F Der ordnungsliebende Feſtungskommandant. Wäh

rend im Kriege die Kommandanten der Feldarmeen im
allgemeinen mehr auf ihre militäriſchen Fähigkeiten ge
riüft werden, haben die Feſtungskommandanten nichtſehen eine harte Probe auſeihre perſönlichen Eigenſchaften,

auf Tapferkeit Ausdauer und moraliſche Kraft im allge
meinen zu beſtehen. Die Geſchichte hat daher die Geſtalt
manches Feſtungskommandanten in ein beſonderes Licht
gerückt; neben herrlichen Erſcheinungen von Männlichkeit

Und Kraft zeigt ſie unter ihnen auch manches Muſter
militäriſcher Verzopfung und erſtaunlicher Unfähigkeit.
Wer erinnert ſich nicht an den Kommandanten von Kol
berg im Krieg von 1806/07, Loucadou, den Heyſe in ſeinem
bekannten Schauſpiel durch den Mund Nettelbecks ein
abtes Weib, oder diplomatiſcher, eine alte Schlafmütze
nennen r Ein Verwandter dieſer Heldengattung
ſcheint der Kommandant von NowoGeorgiewsk. geweſen
zu ſeimn, von dem die Tagebucheintragungen eines gefan
genen Ukrainers folgende ergötzlichen Dinge zu berichten
wiſſen: „Alles für die Verteidigung Notwendige war ge
tan, als da iſt. alle Hunde der Garniſom hatten recht
zeitig Maulkörbe bekommen, die Müllkaſten waren nie
überſüllt, deine Zigarettenſtummel lagen guf den
Trottoirs, keine Küche khagte über Fliegen. Er liebte
keinen Lärm im innern Rayon, das Leben erſtarb in
tiefer Stille ſogar in den letzten Tagen, ſchon unter dem
Feuer der deutſchen Artillerie, befahl er, von allen
Bäumen die Neſter der Raben und Krähen herunterzu
holen, da ſie die Ruhe ſtörten. Er ſchlief nicht und lag
Tag und Nacht den genannten notwendigen Beſchäfti
gungen ob, um die Übergabe vorzubereiten Man ſieht,
auch der gegenwärtige Krieg wird für Luſt und Trauerſpiele manchen Stoff beten. (Wir entnehmen die ange
führte Stelle dem Heft 115 der bekannten Zeitſchrift Der

ölhkerkriege Verlag von Julius e inStuttgart, herausgegeben von Dr. C. H. Bger], welche in
dieſem und dem ebenfalls exſchienenen Heft 116 viel
Wiſſenswertes und Anziehendes über den Kampf um die
weſtruſſiſchen Feſtungen erzählt

Vermiſchtes.
Ungeheure üÜberſchwemmung in Wunſiedel. Einem

in den vor geſtrigen Nachmittagsſtunden aufgetretenen Ge
witter mit heftigem Regen folgte gegen 5 Uhr ein über
1Stunde lang andauernder ſchwerer Wolken bruch

mit Hagelſchlag. Kurze Zeit darauf ergoſſen ſich von
Weſten ungeheure Waſſermaſſen durch die Maximilian
ſtraße kommend in die Stadt. Die Straße glich einem

eißenden Strom und das Waſſer ſetzte eine Anßahl Häuſer
in der Skraße und des Marktplatzes bis an die Parterre
fenſter unter Waſſer, das im Jnnern der Gebäude grauen
hafte Verwüſtungen anrichtete. Bis alte 1 Meter hoch

kürmten ſich die angeſchwemmten Hagelhaufen. Beſonders

S

welche

ſchon ſehen werwie der Leuchtenberger Palaſt zu einem anarchiſtiſchen
Hauptquartier wurde, ohne daß die Regierung etwas da

mitgenommen wurde das Kaffee Losburg. Das Waſſer
fand glücklicherweiſe ſeinen natürlichen Abfluß durch den
alten Markt, die Ludwigſtraße, Breiteſtrahe und dieThereſienſtraße, ſonſt wäre ſür den unteren Teil der Stadt
eiſte unüberſehbare Kataſtrophe hereingebrochen Ein zelne
Straßenteile ſind ſehr verwüſtet. Durch die Wucht der
Waſſermaſſen wurde beiſpielsweiſe der alte Markt bis zu
2 Meter tief aufgeriſſen und das Waſſerleitungsrohr ge
ſprengt. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht umge
kommen. Nach 4 bis 5 Stunden hatten ſich die Waſſer
maſſen zum größten Teil verlaufen. Der Schaden ift um
geheuer. Selbſtverſtändlich ſind auch die Felder der näch
ſten Amgebung ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden.

Vier Pfund Brot ſollen die Engländer künftig
7 pro Kopf und Woche erhalten. Dabei iſt aber zu
erückſichtigen, daß man in England die metriſche Einheit

für die Gewichte noch nicht angenommen hat, vielmehr
nach den Feſtſeſzungen rechnet, die auf Eduard III (1327
bis 1377) zurückzuſühren ſind. Das engliſche Pfund be
trägt nur 153 Gramm. Das ergibt umgerechnet eine
Wochenhöchſtkopfmenge von 1814 Gramm, nach deutſchen
Verhältniſſen alſo wenig mehr als 3 Pfund
England hat, was es ſich noch vor Jahr nicht räumen
ließ, jetzt eine nur mehr wenig größere Wochenration an
Brot, als wir ſie vor der jüngſten Herabſetzung hatten

Dabei W man nicht ger daß das dortige Brot
durchweg Weizenbrot iſt und bei weidem nicht das gleiche
Sättigungsvermögen beſitzt, wie unſer Roggenbrot, und
daß es überhaupt ſehr fraglich erſcheint, ob bei der an
dauernden e n e Frachtraumverminderung jene
Menge in England noch lange beibehalgen werden kann

Feſtnahme zweier Mörder. Der Mörder der 72
Jahre alten Papierwarenhändlerin Witwe Jähnichen in
Berlin iſt geſtern in der Perſon des ſiebzehnjährigen
Drogiſtenlehrlings Erwin Krüger, die bei ſeinen Stief
eltern gewohnt hat, feſtgenommen worden. Wie er an
gibt, hat er die Tat aus Not begangen, nachdem er ſeinem
Stiefvater 150 Mk. entwendet und dafür von dieſem auf
die Straße gewieſen worden war. Ferner wurde ein
r Knecht des Mühlenbeſitzers Stoſſer in Falten
hagen verhaftet, der den dortigen Nachtwächter erſchoſſen
hat, als dieſer ihn bei einem Einbruch erkappte.

Für Kriegerheimſtätten. Die Badiſche Anilin und
Sodaſabrik in Ludwiagshafen hat zur Errichtung von
Kriegerheimſtätten 500 600 Mark geſpendet. Zu dem
gleichen Zweck ſchenkte der Fabrikbeſitzer Dr. Raſchig der
Stad. verwaltung ein umfangreiches Gelände, ſo daß J
faſt zwei Millionen Mark für Kriegerheimſtätten zur Ver
fügung ſtehen.

Schweres Exploſionsunglück. Durch Exploſton eines
gefundenen Sprengkörpers verunglückten in Königsber
fünfiunge Leute ſchwer. Zwei davon Kegen hoffe
nitngslo r dorgieder

Neueſte Nachrichten.
Die Auflöſung in RußlandHaag, 16. Mai. „Daily Expreß“ meldet gus Peters

burg: Nur eine kräſtiee Perſönlichkeit wie Oliver Crom
well würde imſtande ſein, in dem jetzigen ruſſhchen e

u o ſte aunde iken gufkofenklich unter Deutſchlands Einfluß kämen. Jetzt
wir, wie Schlüſſelburg eine Art Republik wird,

gegen tun konnte. Zwar prokeſtierte der Arbeiter und
Soldatenrat, aber die Regierung läßt es bei ſchriftlichen
Proteſten und Tageslefehlen, verlangt ſogar von ihren
Vefehlshabern nicht einmal, daß ſie gegen Soldaten, die
zum Feinde überlaufen, etmas unternehmen. Jalls nicht
ein Diktator kommt, bricht das ruſſiſche Reich in viele
Teile auseinander über ein Koglitions- oder Samm-
lungskabinett iſt noch nichts entſchieden; feſt ſteht nur, daß
Tſcheidſe ſich weigerte, ſich daran zu beteiligen.

Die Zerrüitung der Armee-
Beru, 16. Mai. Der ruſſiſche Mitarbeiter des

„Bund“ berichtet: Offiziere und Solbaten der Kaukaſns
armee haben ihr Mißtrauen gegenüber dem Korps
kommandanten General Tſchernobnſow ausgeſprochen, der
ab geſetzt wurde. Der Rat der Offiziers und Sol
datenabgeordneten in Minsk verlangte, daß die an die
Front geſchickten Poliziſten und Gendarmen der
alten Regierung in die erſte Feuerlinie geſchickt
werden. Sie ſollen auch keine Kommandos erhalten. Die
Tätigkeit der früheren Polizei und Gendarmerie wird von
einem aus 92 Mitgliedern beſtehenden beſonderen Aus
ſchuß unterſucht werden.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 16. Mai. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegeſchanvlas

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen war die Ge

fechtstätigkeit verhältnismäßig gering.
Front des Deutſchen Kronprinzen.

Beiderſeits von Craonne und nördlich von Prosnes
hielt die geſteigerte Artillerietätigkeit ohne Unterbrechung
än. Hſtlich von Neuville brach ein märkiſches Ba
taillon auf 600 Meter Breite in den feindlichen Graben
ein und hielt die neugewonnene Stellung gegen mehrere
mit ſtarken Kräften geführte franzöſiſche Angriffe. 175
Gefangene ſowie zahlreiche Gewehre aller Art ſielen in
die Hand der tapferen Truppen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Das lebhafte Feuer zwiſchen Preſpa und DoiranSee

hat auch auf die Strumafront übergegriffen.
Erſter Generalqnartiermeiſter Weh

B.)

Neue UBoot Erfolge
Bexlin, 16. Mai. (Amtlich.) Jm Allantiſchen

Ozean wurden verſenkt 5 Dampfer, 4 Segler mit 20000

Brutto-Regiſter-Tonnen. tDer Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Der Kanzler über die Kriegsziele.
Günſtiger Fortgang der Kämpfe im Weſten. Die zehnte Jſonzoſchlacht
im Gange; alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Marineluftſchiff L 22

Der Kanzler über Krieg und
Frieden.

Schon äußerlich bot der Reichstag am Dienstag das
Bild eines großen Tages. Die Tribünen waren über
füllt. Auf der Bundesratseſtrade drängte ſich Kopf an
Kopf, und unter den Abgeordneten fehlte kaum einer. Seit
Wochen war nicht nur das deutſche Volk, ſondern die
ganze Welt darauf geſpannt, was der Reichskanzler
zur Beantwortung der beiden Kriegszielinter-
pellationen im Reichstage ſagen wird. Aus ſich
heraus hat Herr von Bethmann Hollweg nicht das Be
dürfnis gehabt, im gegenwärtigen Augenblick, wo im
Weſten die ungeheuerlichſten Kämpfe der Weltgeſchichte
der Entſcheidung zudrängen, ſein Programm zu ent
wickeln, mit dem er auf einen hoffentlich nicht zu fernen
Friedenskongreß zu gehen gedenkt. Aber ſeine konſer

e auch z die Die stag ihung haben J ihn dazu gedrät g 7 T, te
ſuchen ihm immer wieder mit neuen Mitteln Schwierig
keiten zu bereiten. Schon früher arbeiteten ſie bei ihrer

Agitation gegen den Kanzler mit den Kriegszielforde
rungen, dann mußte eine Zeitlang die Agitation für den
rückſichtsloſen Unterſeebootkrieg dazu dienen, um die Stel
lung des Herrn von Bethmann Hollweg zu untergraben,
und jetzt ſind die Konſervativen wieder bei ihrer urſprüng
lichen Kriegszielagitation angekommen.

Die erſte bedauerliche Folge der konſervativen Inter
pellation war, daß die Sozialdemokraten ſofort mit einer
Gegeninterpellation antworteten und daß dadurch vor
aller Welt eine Kluft im deutſchen Volke in Erſcheinung
trat. Während nun im Laufe der Debatte die ſozialdemo
kratiſchen Redner ſich bemühten, dieſe Kluft nach Mög
lichkeit zu überbrücken, herrſchte bei den Konſervativen das
offenſichtliche Beſtreben, den Keil immer tiefer zu treiben.
Sie treiben, wie das auch im Reichstage deutlich ausge
ſprochen wurde, ein Va banque-Spiel. Aber trotz ihres
Drängens haben ſie den Kanzler nicht dazu bringen
können, ſeine Kriegsziele im einzelnen klar zu legen. Weil
eine programmatiſche Erklärung zur Frage der Kriegs
ziele im gegenwärtigen Augenblick den Intereſſen des
Landes nicht dienen würde, lehnte der Reichskanzler ſie
ab. Die Geſamtlage zwingt zur Zurückhaltung. Nicht
von Parteiintereſſen, er ſagte das mit beſonderer Be
tonung nach rechts hin, will ſich der Kanzler leiten laſſen,
ſondern nur von dem einen Geſichtspunkt: wie iſt die
baldige und glückliche Beendigung des
Krieges am ſchnellſten zu erreichen. Keinen
Freibrief will Herr von Bethmann Hollweg unſeren
Feinden im Weſten ausſtellen mit einer Erklärung, daß
ſie tun und laſſen könnten, was ſie wollten, wir würden
ihnen kein Haar krümmen. Das wäre ſchnödeſter Undank
für unſere Kämpfer. Der Kanzler ſieht aber ebenſo
ſtarken Undank dann gegeben, wenn er entgegen den
Worten der Thronrede von 1914 ein Eroberungsprogramm
aufſtellen würde. Unſer Friedensangebot vom 12. De
zember beſteht noch, für alle unſere Feinde. Gegenüber
dem neuen Rußland hob das der Reichskanzler unter dem
ſtürmiſchen Beifall der überwiegenden Mehrheit des
ganzen Reichstages noch beſonders hervor, indem er der

ger ehrlicher Verſtändigung, der jede Vergewaltigung ab
weiſt und keinen Stachel und keine Verſtimmung zurück
läßt.

ein pg fo udegſied zvativen Feinde und daß es kein Bindeglied zwiſchen l

in der Nordſee verloren.
Zwei Erklärungen in des Kanzlers Rede müſſen für

die konſervativen Parteipolitiker beſonders unangenehm
geweſen ſein. Der eben aus dem kaiſerlichen Haupt
quartier nach Berlin zurückgekehrte Herr von Bethmann
Hollweg ſprach feſt und beſtimmt aus, daß er ſich bezüg
lich unſerer Kriegsziele in voller Übereinſtimmung mit
der Oberſten Heeresleitung befinde. Man ſollte an
nehmen, daß dieſe Kundgebung den konſervativealldeutſchen
Kreiſen, Hindenburg gegen den Reichskanzler auszuſpielen,
ein Ende bereiten müßte.

Die Oberſte Heeresleitung und die oberſte Reichs
leitung ſtehen einig da vor dem deutſchen Volke, und jeder
verſündigt ſich am deutſchen Volk, der fürderhin nach dem
Rezept der „Adlon Konferenz die eine gegen die andere
auszuſpielen verſucht. Die andere Erklärung bezog ſich
auf unſere Bundesgenoſſen. Von konſervativer Seite
war verlangt worden, es möchte ein kalter Waſſerſtrahl
wegen mancherlei Außerungen, die den alldeutſchen An
nexioniſten nicht behagen wollten, nach Wien geſandt
werden. Mit erhobener Stimme ſtellte demgegenüber der z

nahme, al 8 be ſtünden in der Fr ted fra g Meinungsvr er e
ſchiedenheiten zwiſchen uns und unſeren Verbündeten, in
das Gebiet der Fabel gehörte.

Der konſervative Jnterpellant, der Bündlerführer Dr.
Roeſücke, hatte dem Reichskanzler vorgeworfen, daß
man wohl aus dem Munde Hindenburgs, nicht aber aus
des Kanzlers Munde eine feſte Siegeszuverſicht gehört
habe. Herr von Bethmann Hollweg hat ihm darauf die
richtige Antwort gegeben. Nachdem er die Heldentaten
unſerer Kämpfer an der Aisne und vor Arras und die
großen Erfolge unſerer ABoote erwähnt hatte, fuhr er
fort „So läuft die Zeit für uns. Wir können die volle
Zuverſicht haben, daß wir uns dem guten Ende nähern.
Der Kanzler, der ſich in voller Übereinſtimmung mit der
Oberſten Heeresleitung befindet, ſieht das Ende des
Krieges. Er ſieht die Möglichkeit daß wir in nicht allzu
ferner Zeit einen Frieden erringen können, der uns die
Freiheit gibt, in ungehemmter Entfaltung unſerer Kraft
wieder aufzubauen, was dieſer Krieg zerſtört hat, damit
aus all dem Blut und all den Opfern ein Reich und
Volk neu erſtehe, ſtark, unabhängig, unbedroht von ſeinen
Feinden, ein Hort des Friedens und der Arbeit

Schon der ſtürmiſche Beifall, den der Kanzler auf der
geſamten Linken, an dem lebhaften Händeklatſchen be
teiligte ſich auch ein großer Teil der Sozialdemokraten, im
Zentrum und bis weit hinein in die Reihen der Deutſchen
Fraktion fand, bewies, daß er die Mehrheit des deutſchen
Reichstages diesmal genau ſo wie bei ſeinen früheren
Kundgebungen hinter ſich hat. Mögen ſeine konſervativen
Widerſacher noch ſo viele Agitationsverſammlungen im
Reiche veranſtalten, ſie wiſchen damit nicht aus, daß Herr
von Bethmann Hollweg mit ſeiner zurückhaltenden Politik
den Wünſchen der Mehrheit des deutſchen Reiches gerecht
wird. Das wurde klar und deutlich auch zum Ausdruck ge
bracht in der Erklärung, die der Abg. Dr. Spahn im
Namen des Zentrums, der Fortſchrittlichen Volkspartei,
der Nationalliberalen und der Mehrheit der Deutſchen
Fraktion abgab. Darin wurde ausdrücklich gebilligt, daß

zur Zeit eine Grörterung der Kriegsziele im Reichstage
dem rächtig verſtandenen Jntereſſe unſeres Vaterlandes
nicht dienlich wäre. Es wurde ausdrücklich gebilligt, daß
die Reicholeitung weder uferloſe Pläne verfolgt, noch auf

neuen ruſſiſchen Regierung zweifelsfrei zu verſtehen gab,
daß ſie einen Frieden mit uns haben kann, auf gegenſeiti

eines Friedens ohne jede Annexionen oder
Kriſegser men ſich feſtlegt. Gegeniüber dem Be
ſiweben zu trennen, wurde in dieſer Erklärung die Einig
beſt und der Zuſammenſchluß gegen unſere Feinde in den
Vordergrund geſtellt. Wie wirkſam dieſe Erklänung, in

den Ged

der auch die Bereitſchaft zum Abſchluß eines Friedens mit
Rußland beſonders unterſtrichen wurde war, das bewies
der weitere Gang der Debatte. Der Abg. Dr. David er
klärte noch deutlicher als es Scheidemann ſchon bei der
Begründung der Interpellation getan hatte, daß man die
Forderungen ohne Annexionen und ohne Kriegsentſchädie
gungen nicht ſo wörtlich nehmen dürfe. Die Sozialdemo
kratie hätte nichts dagegen, wenn Grengſteine verrückt
würden. Und ſelbſtverſtändlich müſſe der Friede auch ſo
ſein, daß Deutſchland wirtſchaftlich wieder aufblühen
könnte. Trotz aller Ausfälle gegen den Reichskanzler und
trotz ſeines Unmutes darüber, daß die Nationalliberalen
zuſammen mit den Fortſchrittlern und dem Zentrum die
Kanzlerpolitik ſo durchaus gebilligt haben, lieferte Herr
von Graefe im weſentlichen nur ein Rückzugsgefecht.
Getragen von der Mehrheit des Reichstages, errang der
Kanzler einen vollen Sieg über ſeine konſervativen
Dränger und Widerſacher.

Eine Aufklärung des Kriegsminiſters.
Dem ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland anweſenden Be

richterſtatter der argentiniſchen Zeitung „La Nacion“ in
Buenos Aires wurde vom Krie gsminiſter von
Stein eine Anterredung gewährt, in der der Kriegs
miniſter u. a. ſagte:

Es war anzunehmen, daß unſere Feinde die militäriſſ
notwendigen Maßnahmen der e
nahm e im Somme- Gebiet propagandiſtiſch aus
nutzen würden. Aber es wäre zu bedauern, wenn in neu
twalen Kreiſen infolge von Entſtellung und von Unkenntnis
der wahren Sachlage eine falſche Auffaſſung Platz griffe.
Das geräumte Gebiet war beſetztes Gebiet bis zu dem
Tage des Rückzuges und wurde nach den Geſetzen der
Menſchlichkeit und der Forderung der Hagager Konvention
behandelt. Von dem Tage des Rückzuges an wurde es
was zum Operationsgebiet, ja mehr noch zum Kriegs
chau platz Wir haben für die Landeinwohner alles

getan, was wir tun konnten. Wir ſchafften die Bevölke
rung, die nicht abtransportiert werden ſollte, in eine Zone,
die wir vollkommen verſchonten. Für Nahrungsmittel,
für 5 Tage Verpflegumg, Krankenpflege und Hygiene war
weitgehende Fürſorge getragen worden. Mütter mit Kin
dern unter 15 Jahren durften zurückbleiben. Wir haben
die Familien nicht getrennt, und wo es nicht anders ging
die ganze ger zuriückgeſchafft. Laſtwagen ſtanden be
reit; kranke Familtenmitglieder wurden in Autos zur
Station gebracht und in Lazarettzügen befördert

Ein ganz anderer Teil ſcheinen mir indeſſen die fran
zö ſiſchen n um gen zu ſein, dieman in Frankreich bei franzöſiſchen Kriegsgefangenen ein
ſchmuggelte. Dasſelbe gilt von den greulichen Ver
wüſtüngem unſerer Oſtprovinzen durch dieRuſſen Wir ſind von Anfang des Krieges daran ge
wöhnt, durch Lügen und Verleumdungen unſerer Gegner
angegriffen zu werden. Gerade jetzt iſt wieder eine der
gemeinſten Und abſcheulichſten Verleumdungen gegen uns
verbreitet worden. Es handelt ſich um die Kädaverver
wertung, und jeder, der unſere Sprache kennt weiß, daß
wir mit Kadaver die Leichen der Tiere bezeichnen Der
verworrenen und ſchmutzigen e unſerer Gegner
blieb es vorbehalten, der Welt vorzuleugnen, daß wir
Menſchenleichen mißbrauchten.

Die Kriegsgefangenen Deutſchlands.
Wir hatten kürzlich eine Zuſammenſtellung der Kriegs

gefangenen der Miktelmächte nach dem Stande vom
I. Februar d. J. wiedergegeben. Jetzt liegen die amt
lichen Ziffern der Kriegsgefangenen in Deutſchland am
10. April vor. Die Geſamtzahl der in Deutſchland und
den von uns beſetzten Gebieten untergebrachten Gefan
genen betrug am 1. Februar 1690 731. Die am 10. April
feſtgeſtellte Zahl von 19914 Offizieren und 1795 574
Mannſchaften ergibt zuſammen 1815 488, alſo ſeit dem

Februgr ein Mehr von 2440 Offizieren und
122317 Mannſchaften zuſammen 124757 mehr als
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